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Jahrbuch 2014 
der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft  

in Unterfranken Region 2 
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Titelbild: Karmingimpel. Unterfranken / Rhön. Photo: Markus Gläßel.. 
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Diesjähriger Sterntaucher. 07.12.2014. Bei Niedernberg. Photo: W. Mark. 

Diesjähriger Sterntaucher zeigt nach ausgiebiger Mahlzeit eine Komfortbewegung. Photo: 
W. Mark. 
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Prachttaucher. Niedernberg. Photo: W. 
Mark. 
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29.01.2014: Sieben Adulte westlich von Hörblach (Kt) (F. Heiser in VIB). 
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25. und 29.1.14: Fünf Tundrasaatgänse westlich Hörblach KT (F. Heiser in VIB). 
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31.01.2014: Acht männliche Brandgänse flogen auf den Baggerweiher bei Hörblach ein (H. 
Schaller). 
08.04.2014: Sieben Brandgänse, darunter ein adultes Männchen - auf dem Main bei Wernfeld 
(G. Zieger). 

7 Brandgänse bei Wernfeld. Ein Männchen und 5 Weibchen sind auf dem Photo zu se-
hen.Photo: G. Zieger. 
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Bei den Weibchen ist der kastanienbraune Brustgürtel deutlich schmäler, es fehlt der Schnabel-
basis-Höcker, den das Männchen zur Brutzeit hat, und die Weibchen haben an der Schnabelbasis 
etwas Weiß (Hayman&Hjume: Vögel. 2009). Dass die fünf weibchenfarbenen Vögel auf dem 
Photo noch ziemlich viel Weiß und das nicht nur am Schnabelgrund haben, wirft die Frage auf, 
ob es sich um vorjährige Vögel handelt mit Resten der juvenilen weißen Kopfpartien. Dazu 
passt, dass sich das adulte Männchen laut Beobachter sehr dominant aufführte. 
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Dass allenthalben schon Zugvögel im Feburar unterwegs waren, ist ja hinlänglich bekannt. Ein 
Paar Nilgänse hatte schon im Januar mit dem Brüten begonnen. Am 23. 02.2014 wurden an der 
Harrbacher Schleuse am Main ein Paar Nilgänse mit insgesamt drei munteren Pullis beobachtet  
(G. Zieger).  

Nilgans-Paar mit 3 Jungen. 23.02.2014. Harbach am Main. Photo: G. Zieger. 
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Eine weitere frühe Brut fand am Main bei Niedernberg statt: Am 07.03.2014 führte ein Paar sie-
ben Gössel (W. Mark). 

Nilgänse führen 7 Gössel. 07.03.2014. Main/Niederberg. Photo: W. Mark. 
Auf dem Main zwischen Dettelbach und Hörblach gab es gleich zwei frühe Bruten. Ein Paar 
führte fünf Junge (Erstbeobachter: D. Uhlich am 13.03.2014) und ein weiteres Paar mit vier Pul-
li, die schon etwa eine Woche alt waren. 

�
Nilgans mit 4 Pulli. Main bei Dettelbach. 15.03.2014. Photo: H.Schaller. 

Diskussion: Es könnte sein, dass die Nilgans, die ja ursprünglich aus Afrika kommt, gar keine 
Winterpause im Brutgeschäft kennt. Vielleicht halten sich auch als Folge der Klimaerwärmung 
solche Arten - wie etwa auch der Graukopfkasarka oder die Rostgans - bei uns und behalten in 
unserer Region ihr ursprüngliches Brutverhalten einfach bei oder kehren zumindest, wenn der 
Winter mild ist, in ihr angeborenes Verhalten zurück. Wenn dem so wäre, wäre ein Brutbeginn 
schon im Januar ein normales Verhalten der Gans, begünstigt durch die Klimaerwärmung (G. 
Zieger). Für diese Annahme spricht, dass am 14. Sept. 2014 auf dem Main bei Dettelbach eine 
Nilgans mit vier Pulli gesehen wurde (H. Schaller u. a.) und am 16.11.2014 bei Eibelstadt ein 
Paar mit zwei Pulli (A. Wöber). 
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Im Übrigen sind die Nilgänse schon besser als Graugänse bei uns etabliert, so dass auch in 
Würzburg an der alten Mainbrücke ein Paar mit sieben Jungen am 06.07.2014 zu sehen war (Dr. 
K. Stich). 
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29.04.2014: Zwei weibchenfarbene Rostgänse auf dem Main bei Gemünden (G. Zieger). 
22.11.2014: Ein Erpel, der ins Brutkleid mausert bei Hörblach (Uhlich, Wöber, H. und H. Schal-
ler) 

�
Weibchenfarbene Rostgänse. 29.04.2014. Main bei Gemünden. Photo: G. Zieger. 
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02.04.14: 11/4 Exemplare am Heimzug. Silbersee bei Niedernberg. (Walter Mark). 
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09.11.2003: 3 Ex. auf Biotopsee bei Niedernberg. Beobachter: Eckart Reichert, Siegmar Hart-
laub. 
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Rotschulterente. 15.11.2014. Main, 
Veitshöchheim. Photo: H. Bätz. 
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Die Rotschulterente stammt aus Südamerika und ist aus einem Zoo oder einem Züchter entflo-
gen. Am Genfer See soll es zu einer erfolgreichen Brut gekommen sein. Die Weibchen sind un-
scheinbar gefärbt und könnten vielleicht übersehen werden. Der Erstnachweis dieser neuen Art 
in unserer Region gelang Eckart Reichert, im Lkr. Würzburg wurde sie erstmals gemeldet von 
Helga und Hans Bätz 2005. 

Oben und unten: Rotschulterente. Erpel. Genfer See. 23.05.2014. Photo: H. Schaller. 
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24.12.2013: Saale unterhalb Hammelburg. Ein subadulter Erpel mauserte ins Brutkleid. Einige 
braune Federn des Jugendkleids sind auf dem Photo noch zu sehen (G. Zieger).  
Seit 07.02. Main zwischen Harrbach und Gemünden: männliche Bergente weiterhin anwesend 
(Erstsichtung: F. Rüppel) 

24.12.2013: subadulte männliche Bergente. Saale. Photo: G. Zieger. 
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29.01.2014: 1,1 Exemplare auf dem Baggersee bei Hörblach.(F. Heiser in VIB).  
31.01.2014: Ebda.: Zwei weibchenfarbene Exemplare hielten sich für längere Zeit auf den Hör-
blacher Bagerweihern auf und zeigten intensives Synchronschwimmen, so dass man annehmen 
kann, dass eines davon ein Männchen im 1. Winter war (H. Schwenkert, H. Schaller). 
09.02.2014: Hörblacher Baggersee: Vier Zwergsäger, davon ein Männchen im 1. Winter im 
Übergangskleid. Die Besetzung wechselte häufig. Zeitweise rasteten auf dem Heimzug bis zu 
sechs Exemlare (O. Krüger, H. 
Schaller).  

Zwergsäger bei Hörblach. 
31.01.2014. 

Photo: H. Schaller.. 
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Mittelsäger bei Niedernberg. 06.12.2014. Photo: W. Mark. 
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14.02.2014: Ein Exemplar am Erlabrunner Badesee /Lkr. Würzburg war so gut getarnt, dass es 
erst bemerkt wurde, als es aufflog. (Markus Gläßel). 
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Die Nordamerikanische Rohrdommel (American Bittern), die sich selten auch nach Europa ver-
fliegt,  zeigt im Feld schwer erkennbare Unterschiede zur europäischen Rohrdommel. Sie ist 
kleiner und hat einen dünneren Schnabel (L. Svensson: Der Kosmos Vogelführer). Nicht er-
wähnt wird in der Literatur ein interessantes Detail. Der Schnabel eines American Bittern hatte 
vor der Schnabelspitze eigenartige Warzen förmige Noppen. Es ist allerdings nicht auszuschlie-
ßen, dass diese im Zug der Schabelmauser entstanden sind.  

�

Europäische Rohrdommel. Präparat. Photo: H. Schaller. 
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�
Nordamerikanische Rohrdommel. „Noppen“ an der Schnabelspitze. Photo: H. Schaller. 
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23. 07.2014: Die zweite und diesmal erfolgreiche Brut mit drei Jungen im Lohrer Stadt-
wald/MSP (Mainpost vom 23.07.2014.S. 28). 
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Beobachtungen des Herbstzugs:  
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06.09., 13. und 14.09.2014: Zwei Exemplare im Ausgleichsbiotop bei Schwarzenau, die sich 
vermutlich mehrere Tage dort aufhielten (D. Uhlich, G. Zieger, A. Wöber, H. Schaller u.a.). 
Schon im Juli und August hielt sich ein Fischadler an den Garstädter Seen auf (Vorberg in natur-
gucker.de) 
20.09.2014: Je ein Fischadler bei Garstadt und einer bei Schwarzenau, vermutlich die oben ge-
nannten (G. Zieger). 
18.10.2014: Ein juveniles Exemplar. Altmain bei Köhler. (H. Schwenkert) 

�
Fischadler, juvenil. 13.09.2014. Schwarzenau. Photo: G. Zieger. 
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Diskussion: Von 1952 -1991 wurden nur 5 Beobachtungen registriert.1 (Uhlich).  
G. Zieger: Ich denke, dass der Fischadler vermehrt in Unterfranken beobachtet werden kann, 
liegt in erster Linie an der Ausbreitung dieser Art. In Skandinavien gibt es größere Bestände, die 
auch bei uns durchziehen. In Deutschland liegt  der Schwerpunkt des Ausbreitungsgebietes im 
Nordosten. Der überwiegende Anteil der Bruten des Fischadlers findet auf Bruthilfen, die auf 
Strommasten ausgebracht werden, statt. Im Jahr 2010 haben 87% auf Masten und nur 13% auf 
Bäumen gebrütet. Nach einem starken Einbruch der Bestände, aufgrund des Einsatzes von Pflan-
zenschutzmitteln, konnte sich der Bestand nach dem Verbot dieser Mittel bereits Anfang der 
80er Jahre wieder erholen. Diese Erholung der Bestände des Fischadlers - wie auch des Seead-
lers - hält glücklicherweise bis heute an. Die erfolgreiche Ausbreitung des See- und Fischadlers 
führt auch dazu, dass in anderen Bundesländern beide Arten wieder als Brutvogel registriert 
werden können.2 
M Gläßel: Meine Vermutung: Früher wurde weniger nach Fischadlern Ausschau gehalten. Sie 
ziehen in breiter Front über Deutschland, nutzen dabei Flusssysteme als Leitlinien und Nah-
rungsquelle. Sehr wahrscheinlich zogen sie schon immer bei uns durch. Sichtungen sind zudem  
in den meisten Fällen zufallsbedingt. Mit B. Meyer, F. Rüppel und G. Zieger gibt es seit einigen 
Jahren mehr Beobachter im nordwestlichen OAG-2-Gebiet und damit auch mehr Sichtungen. 
Fischadler-Sichtungen in Naturgucker.de reichen bis in die 1980er Jahre zurück, damals aber 
immer nur von zwei Meldern. Die Zahl der Vogelbeobachter erhöht die Anzahl der Sichtkontak-
te. Außerdem achten wir in der Zugzeit nun verstärkt auf Fischadler-Sichtungen und uns sind 
mehr Rastplätze bekannt. 
H. Schaller: Erst mit In-Kraft-Treten des Bayerischen (1973) und Deutschen Naturschutzgeset-
zes (1977) wurde der Abschuss von Fischadlern verboten. Bis dorthin galt das Reichsnatur-
schutzgesetz von 1935, das nicht einmal den Steinadler schützte. Noch weit in die 80er Jahre galt 
auch bei den unterfränkischen Jägern die Devise: „Krummschnäbel raus aus dem Revier“. Und 
so wurde erst geschossen und dann evt. die Art bestimmt. Da Verstöße gegen die Naturschutzge-
setze keine Straftaten sind, sondern lediglich Ordnungswidrigkeiten3, entscheidet eine Kreisver-
waltungsbehörde, ob die Ordnungswidrigkeit verfolgt wird. Es lässt sich nicht abschätzen, ob 
Abschüsse von Fischadlern in Bayern nach 1973, die stets als Versehen deklariert wurden, Ein-
fluss auf den Bestand hatten. Nisthilfen für Fischadler wurden etwa am Altmühlsee von den Fi-
schern abgelehnt, dagegen am Ammersee vor Kurzem von den Fischern toleriert. Die wichtigste 
Populationsreserve befand sich in Skandinavien. Inzwischen hat sich der Schutz der Fischadler 
in den nördlichen Ländern und in Deutschland eingebürgert. In der ersten Hälfte des 20 Jahrhun-
derts war der Fischadler in Westdeutschland ausgerottet, 2013 dagegen gab es in Bayern wieder 
10 Brutpaare. 4 Allerdings drohen den Fischadlern auf dem Zug schon in den südlichen Ländern 
Europas, v. a. in Portugal und Malta nach wie vor Abschüsse. Dort ist die EU-Vogelschutz-
Richtlinie bloße Makulatur. 
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23.09.2014: eine männlich Steppenweihe bei Geroldshausen Lkr. Würzburg (Stefan Tewinkel in 
VIB) 
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21.9.2014: Ein adultes Rotfußfalken-Weibchen hielt sich westlich von Gut Seligenstadt auf, 
Erstbeobachter: Matthias von Bechtolsheim. Der Falke attackierte einen Turmfalken so lange, 
bis dieser seine Beute - eine Maus - fallen ließ, die noch im Flug vom Rotfußfalken aufgefangen 
wurde (Rainer Jahn in VIB).  
��
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Die Bilanz bei der Würzburger Population ist leider etwas eingebrochen. Von den 12 Brutplätzen 
wurden vier nicht mehr besetzt, zum Teil wegen Wartungsarbeiten an einer Brücke, zum Teil 
sind die Ursachen unbekannt. Zwei Mastenbruten fanden nicht mehr statt , weil die Krähennester 
zerfallen sind. Die niederländische halbstaatliche Firma Tennet, der die Stromleitung gehört, hat 
noch nichts unternommen, die Krähennester mit Bruthilfen zu ersetzen. Immerhin waren sieben 
Brutpaar erfolgreich und brachten 16 Junge zum Ausfliegen. Die Reproduktionsrate von 1,3 liegt 
zwar unter der Marke von 1,5, die für den Erhalt der Population nötig ist. Aber die Ursachen sind 
z. T. nur vorübergehend  und der Gesamtbestand nach wie vor hoch. Im Übrigen reichen nach 
Wegner zur reinen Bestandserhaltung auch 0,7 flügge Junge pro Revierpaar aus.5  
Beobachter: Willy Cavallo, Jürgen Huber, Ralf Krüger, Michael Leo, Hubert Schaller, Diethild 
Uhlich.  
Die gesammelten Daten wurden freundlicherweise von Willy Cavallo zur Verfügung gestellt.  

Entwicklung der Würzburger Population . Graphik: Schaller. 
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1. Ka  
Die drei Horstkästen auf den Strommasten waren in diesem Jahr nicht vom Wanderfalken be-
setzt. Ein WF-Paar hat einen Kasten an einem Strommast auf hessischer Seite besetzt und offen-
sichtlich erfolgreich gebrütet.  
2. As 
Es ist nicht bekannt geworden, ob WF an einem der vielen, möglichen  Plätze in der Stadt gebrü-
tet haben. Im naheliegenden Gr hat sich ein Paar seit längerem an einem Schornstein angesiedelt. 
Der Eigentümer hat noch nicht sein Einverständnis zur Anbringung einer Nisthilfe gegeben. 
3. Er 
Das Paar begann in 2014 wieder im langjährigen Horstkasten am großen Schornstein  mit der 
Brut. Anfang Mai beobachtete W. Neuberger mehrfach 3 Juv. auf dem Anflugbrett, die rd. 4 
Wochen alt waren. Um den 25.5.2014 sind sie ausgeflogen. Nachdem das Paar sonst in den letz-
ten Jahren immer 4 Juv. hatte, kann ein vierter Juv. im Kasten gewesen sein. Eine Kontrolle des 
Kastens von innen war nicht möglich. 
4. Mi 
Uhu: Im rechten Bruch hatte der Uhu schon Ende Februar mit einer Brut begonnen, bei der spä-
ter zwei Juv. gesehen wurden. E. Vilter hat wieder 3 Juv. gehört. 
WF: Die Falken interessierten sich für den Kasten im linken Bruch. Eine Brut konnte aber nicht 
beobachtet werden. Die Störungen durch die Uhus waren wohl zu schwerwiegend. 
5. Bü 
Uhu: Die Uhus haben auch in diesem Jahr nicht gebrütet, obwohl ein Paar im Frühjahr von V. 
Probst und E.Vilter verhört wurde. WF:. Eine Brut fand nicht statt. Mehrfach wurden Wander-
falken gesehen. 
6. Ki 
WF: Die Wanderfalken waren zwar anwesend. Eine Brut konnte jedoch nicht nachgewiesen 
werden. Im linken der 3 kleinen Steinbrüche fand ich Anfang März an einem Rupfplatz Federn 
eines Wanderfalken, der wohl dem Uhu zum Opfer gefallen war. Es war aber trotzdem ein Paar 
anwesend. 
Uhu: Im Frühjahr wurde im Bereich des linken Steinbruches mehrfach ein Uhu-Paar verhört. 
Eine Uhubrut konnte aber trotz mehrfacher Nachsuche nicht  gefunden werden. Im früheren 
Brutbruch stöberte ich lediglich ein Wildschwein auf. 
7. Fr (BW) 
Uhu: Die Uhus brüteten auf einem Grasband mitten in der Wand, auf dem früher die WF gebrü-
tet hatten.  2014 zogen die Uhus 2 Junge auf. Wanderfalken konnten dort nicht mehr nachgewie-
sen werden. 
8. Re 
Uhu: Die Uhubrut wurde in diesem Jahr gefunden.  Der Platz befindet sich zwischen  den beiden 
linken Kästen und ist am besten vom Schwimmbad gegenüber einzusehen. Allerdings konnten 
keine Juv. bestätigt werden. 
Wanderfalke: Nur E. Helmstetter hat (in der Balzzeit) an diesem traditionsreichen Platz Wander-
falken in diesem Jahr beobachtet. 
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9. Fe (BW) 
Uhu: Im Frühjahr war das Männchen laut Auskunft der Anwohner öfters zu hören. Weitere Fest-
stellungen liegen nicht vor. E. Vilter konnte auch keine Juv. hören. 
Wanderfalke: Leider konnte seit April 2011 kein Wanderfalke dort bestätigt werden. 
10. Do 
Uhu: Im März hörte ich ein Uhu-Paar im rechten Teil des Steinbruches. Trotz mehrfacher Nach-
suche per Spektiv (auch von der gegenüberliegenden Mainseite) konnte ich keine Brut finden. 
Wanderfalke: Die Wanderfalken interessierten sich für den Horstplatz in der Felsspalte links. 
Eine Brut fand jedoch nicht statt. Im April wechselte das Weibchen. Das neue Weibchen trug 
noch das Jugendkleid (Gleicher Vorgang wie im Vorjahr). Die Wanderfalken balzten nochmals 
bis Ende April.  
11. St 
Wanderfalke: Das Wanderfalken-Paar begann um den 15.3.2014 in der Horstnische des Vorjah-
res mit der Brut. Nachdem im April in der Wand an Stellen Schmelzflecke auftauchten, an denen 
die Falken nicht saßen, stieg ich am 22.4.2014 an der rechten Seite des Bruches herunter. Von 
dort kann man direkt in den Horst schauen. Mitten im Horst saß ein Uhu-Weibchen. Die Falken 
flogen umher. Das Wanderfalken-Weibchen flog gelegentlich Scheinangriffe auf den im Horst 
sitzenden Uhu. Später wechselten die Falken in einen kleineren Bruch, der sich am anderen Ende 
der Ortschaft befindet. Die Nachbalz dort ergab keine Brut. 
Uhu: Das Uhu-Weibchen stand bzw. lag in der Folgezeit mehrfach im Horst. Zu einer Brut kam 
es aber nicht. 
12. Ha 
Wanderfalke:  Ich konnte ein Falken-Weibchen im Frühjahr zweimal auf dem hohen Silo auf 
der anderen Mainseite gegenüber der Horstwand sehen. Spätere Kontrollen waren ohne Erfolg. 
Der Horstkasten auf dem Silo wurde von Turmfalken zur Brut genutzt. Dies spricht gegen die 
Anwesenheit von Wanderfalken in der Folgezeit. 
Uhu: Es gelang auch in diesem Jahr kein Nachweis eines Uhus und damit keiner Brut. 
13. Htb 
Bei der Kontrolle des Horstkastens am 11.5.2014 konnte keine Spur einer Brut festgestellt wer-
den. Auch die Kontrolle der anderen Pfeiler brachte kein Ergebnis. Kein adulter Falke war zu 
sehen. Einer der unerklärlichen Fälle. Es ist nicht zu vermuten, dass diese seit langem besetzte 
Brücke von den Wanderfalken aufgegeben wurde. Allerdings hat es an der alten Brücke immer 
wieder unerklärliche Brutausfälle gegeben. So auch schon im letzten Jahr an der neuen Brücke. 
14. So 
Nachdem im Frühjahr die Altfalken anwesend waren, hofften wir auf eine Brut. Mit dem zustän-
digen Betreuer der Anlage wurde vereinbart, dass Routinekontrollen auf Anfang Mai verschoben 
würden. Bei der Kontrolle Anfang Mai konnte er nur ein Ei im Horstkasten feststellen. An die-
sem Funkturm konnten bisher nur 2 erfolgreiche Bruten ermittelt werden, obwohl der Platz seit 
Jahren besetzt ist. 
15. Zell-en 
Die Falken nahmen den Kasten wieder an und begannen um den 20.3.2014 mit der Brut. In die-
sem Jahr verlief die Brut ruhiger als im Vorjahr. Am 25.4.2014 konnten 3 Juv. gesehen werden. 
Um den 1.6.2014 flogen die Juv. aus.  
An dieser Brücke brüten außer den WF auch Turmfalken und Dohlen. 
16. Ze 
Die Wanderfalken benutzten in diesem Jahr wieder den bewährten Horstkasten. 3 Juv. wurden 
großgezogen. Die Jungen flogen um den 25.5.2014 aus. 
Die Bruten laufen hier seit mehreren Jahren gleichmäßig und erfolgreich ab.   
17. Ob 
Die Wanderfalken waren im Frühjahr anwesend. Eine Brut konnte nicht bestätigt werden. Die 
Ursache ist nicht bekannt. Uhuspuren wurden nicht gefunden. Noch ein unerklärlicher Fall.  
	,
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An der neuen Brücke wurden auf meine Bitte zwei neue Horstkästen montiert, die von einer 
Fachfirma gekauft wurden. Die Montage erfolgte erst am 26.2.2014 von Mitarbeitern der Auto-
bahnmeisterei Kist. Die Wanderfalken besetzten bereits in den nächsten Tagen einen der Kästen. 
Die Brut verzögerte sich durch die späte Montage etwas. Am 18.5.2014 konnte ich zwei Juvenile 
bestätigen, die rund 2,5 Wochen alt waren. Sie flogen Anfang Juni aus. 
20. Ot  
Bei meiner Kontrolle am 18.5.2014 sah ich drei Juvenile, die etwa drei Wochen alt waren. Sie 
sind Anfang Juni ausgeflogen.  
21. Ma 
In diesem Jahr fanden noch kleine Reparaturen an  der Brücke statt. Die Wanderfalken waren 
zwar anwesend. Ein Bruterfolg wurde trotz mehrfacher Überprüfung nicht festgestellt. Noch ein 
unerklärlicher Fall. 
22. Hei 
An dieser Autobahnbrücke hat Jürgen Huber am 22.5.2014 1 Juv. gesehen, der schon fast flügge 
war. Die Jungen fliegen dort meist ziemlich früh aus. Der Einblick in den Horstkasten ist nur von 
einer Stelle am Gegenhang möglich. Die Bauarbeiten für die neue Brücke hatten keine Auswir-
kungen. 
23. Wi 
Die Wanderfalken begannen um den 20.3.2014 mit der Brut im Kasten in einer Schießscharte im 
Bergfried. Bei der Kontrolle am 13.5.2014 stellte ich drei Junge im Alter von 2,5 Wochen im 
Kasten fest. Zur Kontrolle innerhalb des Bergfrieds benötigte ich den Schlüssel von der Ein-
gangstür, den ich in der Fürstlich Leiningschen Verwaltung abholte. Der Förster, der mir den 
Schlüssel aushändigte, zeigte mir ein Foto eines jungen Wanderfalken. Er erklärte mir, dass der 
Junge in der vorherigen Woche im Burghof gefunden  und auf die Burgmauer gesetzt worden 
sei. Dort sei auch das Bild gemacht worden. Meine Suche nach diesem Juv. im Bereich der 
Burgmauer war erfolglos. Allerdings waren mehrere Schmelzflecke auf der Mauer zu sehen. Die 
Mauer ist außerdem teilweise bewachsen, so dass der Junge sich auch versteckt haben kann. Er 
erschien mir auch älter als die drei Jungen im Kasten. Ob er aus der Schießscharte gefallen ist 
oder wie er sonst in den Burghof gekommen ist, ließ sich nicht mehr klären. 
24. Ro  
Bei der Kontrolle am 5.5.2014 wurden 3 Junge im Alter von 2,5 Wochen festgestellt. Die Juv. 
wurden später nochmals bestätigt. Trotz wochenlanger Probebohrungen für die neue Brücke in 
unmittelbarer Nähe der alten Brücke während der Brutzeit verlief die Brut erfolgreich. 
25. Gem 
An dieser ICE-Brücke werden seit mehreren Jahren(so auch in diesem Jahr) immer wieder Wan-
derfalken gesehen. Ziel bis zum nächsten Jahr ist es daher, dort eine Nisthilfe zu installieren. 
26. Kü 
Die Wanderfalken begannen Anfang März mit der Brut. M. Leo stellte später 3 Juv. fest, die um 
den 25.5.2014 ausflogen.  Seit Jahren ein sehr erfolgreiches WF-Paar. 
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27. Rot 
Überraschend für uns wurde ausgerechnet während der Brutzeit ab 24.3.2014 die Brücke mit 
Großgerät überprüft und Schadstellen repariert. Trotzdem führte das Paar die Brut im von uns 
montierten Horstkasten fort. Am 15.5.2014 konnte M. Leo 1 Juv. (Alter rd. 4 Wochen) bestäti-
gen, der Ende Mai lt. A. Eberl ausgeflogen ist. Seit 6 Jahren sind die Brutergebnisse an dieser 
Brücke sehr gut. Es spricht für dieses Paar, dass es trotz der groben Störungen erfolgreich  einen 
Juv. aufgezogen hat. Im Rahmen der Brückenarbeiten haben Mitarbeiter der Autobahnmeisterei 
Kist einen von mir gelieferten Kasten als Ausweichbrutmöglichkeit auf einem Pfeiler am ande-
ren Ende der Brücke montiert. 
Es kommt an den Brücken gelegentlich vor, dass zu für die Falken ungünstigen Zeiten für uns 
überraschend Reparaturen vorgenommen werden. Dies wird für uns ohne Protest hingenommen, 
selbst wenn dadurch eine Brut ausfallen würde. Das sehr gute Einvernehmen mit und die Unter-
stützung durch die Autobahndirektion ist für den Wanderfalkenschutz viel wichtiger als einzelne 
Brutverluste. Langfristig ist nur diese Strategie erfolgreich. Immerhin haben wir 13 Horstplätze 
an Autobahnbrücken mit überdurchschnittlichem Bruterfolg. 26 Juv. flogen dort 2014 aus. Das 
ist fast die Hälfte der insgesamt ausgeflogenen Juv. in Ufr. 
28. Wen 
Bei der Kontrolle am 16.5.2014 war der Kasten leer. Ein altes Ei lag vor dem Kasten. Ansonsten 
keine Spur einer Brut. Ich habe eine neue Einlage in den Kasten angebracht und ein Randbrett 
montiert, damit die Einlage nicht mehr herausfallen kann. Da die Verlustursache nicht erkennbar 
war, ist die Anbringung einer Uhusicherung vorgesehen.  Zwei Uhupaare haben ihr Horstrevier 
in Sichtweite des Turms. Noch ein ungeklärter Fall. 
29. Wir 
Laut D. Scheffler gab es eine späte Brut in nicht einsehbarer Nische mit mindestens einem aus-
geflogenen Jungen. Die einzige, bekannte erfolgreiche Steinbruch-Brut in Ufr. 
30. Schö 
R. Stadtmüller hat an einer kleinen Steinbruchwand in der Nähe eines Wanderweges und einer 
Ruhebank ein WF-Paar entdeckt, das dort auch einen Brutversuch unternahm. Die Störungen 
waren wohl aber zu groß. R. Stadtmüller will die Ruhebank beseitigen lassen und die Horstni-
sche in 8 m Höhe optimieren. Der Horstrand soll mit Steinen erhöht werden, damit der brütende 
Falke nicht mehr zu sehen ist und auch selbst die Wanderer nicht mehr sieht, wenn er in der 
Horstmulde liegt. 
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Michael Leo hat an einem hohen Gebäude vor vier Jahren einen Kasten installiert. Es konnte 
keine Brut bestätigt werden, obwohl die ad. Falken anwesend waren. Im Herbst soll in die 
Rückwand des Kastens ein Kontrollfenster eingerichtet werden, um die Brut besser überwachen 
zu können. 
33. Trenn 
Das Paar aus dem Vorjahr begann im Kasten am Schornstein Mitte März eine Brut. Später stellte 
sich heraus, dass vier Junge im Horst waren, die Ende Mai ausflogen. Ein Jungvogel landete auf 
dem Boden des Betriebsgeländes. Er wurde nach kurzer Pflege auf dem Dach eines Betriebsge-
bäudes ausgesetzt, wo er wieder Familienanschluss fand. 
��
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Bruterfolg mit drei Jungen an Autobahnbrücke laut Mitteilung von D. Scheffler.�
��
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Besetzter Strommasten. Bruterfolg mit drei Jungen laut D. Scheffler. 
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36. Mai 
An dieser Autobahnbrücke an der A 71 brüteten die Wanderfalken erfolgreich mit zwei Jungen, 
die Ende Mai ausflogen (Auskunft H. Kaiser). 
37. Schon 
Die Wanderfalken dieser einzigen bekannten Baumbrut in Bayern waren im Revier anwesend. 
Es konnte keine Brut gefunden werden. Sowohl der Kunsthorst als auch die beiden bisher ge-
nutzten Naturhorste waren nicht besetzt. 
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Das Wanderfalken-Paar wurde wieder an einem Strommast beobachtet. Die Falken kämpften mit 
Kolkraben um einen Rabenhorst, der zum Schluss zerstört war. Die Brut fiel daher aus (Diethild 
Uhlich). 
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M. Leo stellte Mitte Mai drei Junge fest, die kurz danach ausflogen. Leider kam es wieder zu 
einem Presseartikel, der diesmal von Taubenresten auf dem Gehsteig berichtete. Prompt kursier-
te dieser Artikel in Taubenzüchterkreisen mit entsprechenden Kommentaren. 
44. Fäh 
Bei der Kontrolle durch H. Issing wurden Anfang Mai zwei Junge im Alter von zwei Wochen 
festgestellt, die Ende Mai aus flogen. Die Falken brüten seit Jahren auf rund zwei Zentner Tau-
bendreck. Der Einbau eines Kastens war bisher nicht möglich, weil das Gebäude unter Denkmal-
schutz steht und die Eigentümer daher Bedenken haben. 
45. Hoh 
Leider konnte die geplante Horstkasten-Montage auf dem Strommast bisher nicht verwirklicht 
werden. Bei Kontrollarbeiten im Frühjahr wurde das alte Nest beseitigt. Die Verhandlungen mit 
der Tennet GmbH, die Eigentümer der Stromleitungen ist, waren bisher nicht zufriedenstellend. 
Der zuständige Ingenieur bekundete zwar grundsätzliche Bereitschaft, einen Kasten dort zu mon-
tieren. Allerdings will er damit sowohl den Anstrich der Masten im nächsten Jahr als auch die 
Erweiterung der Masten im Zuge des Stromnetzausbaus abwarten. Das kann dauern! Angeblich 
sei ein Kasten beim Mastenanstrich und bei der Erweiterung des Mastes ein großes Hindernis. 
Die Falken brüteten aus den vorgenannten Gründen nicht. 
46. Sie 
An diesem Industrieschornstein, der früher schon über Jahre vom Wanderfalken besetzt war, 
zeigte sich nach mehrjähriger Unterbrechung wieder ein Paar. Die Brut verlief erfolglos. Nach-
dem das frühere Brutpaar in seinen letzten Brutjahren ebenfalls erfolglos war, drängt sich der 
Verdacht auf, dass einer oder beide ehemalige Wanderfalken wieder anwesend sind. 
Zusammenfassung:   
2014 stellten wir 41 besetzte Wanderfalken-Brutplätze fest.  
Von den 7 Felsbrutvorkommen waren eines erfolgreich mit einem Jungen und sechs erfolglos - 
fast alle an Uhubrutplätzen. Von den 27 Gebäudebrütern waren 20 erfolgreich mit 51 Juv.( 2013: 
54 Juv.) und 7 erfolglos. Eine  Mastenbrut brachte 3 Jungvögel. Zwei Brutplätze waren ver-
waist.. Bei der Baumbrut  glückte kein Brutnachweis. Insgesamt flogen also 55 Jungvögel (2013:  
62 Juv.) aus. 
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Oben: Verteilung der Brutplätze in Unterfranken. Gaphik: H. Schaller. 

Wanderfalken-Weib nach dem 
Füttern der Jungen. Photo: H. 

Schaller. 
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Die Wasserralle ist sowohl zur Brutzeit als auch zur Zugzeit an geeigneten Stellen belegt: 
Bei Zellingen/Gespringsbach am 22.02.2014, am 05.03.2014, vom 02.10 bis 09.10.2014 sogar 
zwei bis drei Exemplare (M. Gläßel in naturgucker.de). Auch am Main von Zellingen bis Him-
melstadt gibt es eine Beobachtung (M. Gläßel in naturgucker.de). Regelmäßig wird die Wasser-
ralle auch am Altmain bei Sommerach festgestellt, z. B. vier Exemplare am 20.09.2014 (O. Krü-
ger in naturgucker.de). Das Biotop bei Herchsheim ist stets eine gute Adresse: Am 14.und 30. 
03.2014 ein Exemplar (Hiederer in naturgucker.de). Am Diebacher Schilf bei Hammelburg wer-
den stets mehrere Exemplare gesehen und eine Brut an Hand von Jungvögeln und Brutfleck auch 
beim Männchen nachgewiesen (G. Zieger). 

Oben: Männliche Wasserralle. 02.10.2014. Diebach. Unten: Weibliche Wasserralle. Die-
bach. 02.10.2014. Photos: G. Zieger. 
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Das Männchen ist größer als das Weibchen und sein Schnabel länger und dicker als beim Weib-
chen. (P. Hayman,Rob Hume: Vögel). 
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01.05.2014: Drei dieser Ausnahmegäste auf dem Orgeldinger See bei Niedernberg (W. Mark). 
Der Erstnachweis dieser Art in Region 2 wurde erst am 10.04.2011 erbracht (Jahresbericht der 
OAG Ufr. 2011. S. 45) 

3 Stelzenläufer. 01.05.2014. Bei Niedernberg/ MSP. Photo: W. Mark. 
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28.02.2014: Zehn Bekassinen bei Zellingen – ein Gebietsmaximum.  
04.03.2014: Die Bekassinen liegen noch immer im Zellinger Feuchtgebiet – heute min. acht 
Stück und eine weitere im Auwald. Laut Ornitho derzeit der einzige bedeutende Rastplatz in 
Nordbayern – allerdings sieht man Bekassinen meist schlecht (M. Gläßel).  

Bekassine.30.09.2014. Diebacher Schilf. Photo: G. Zieger. 
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Die ungleich langen Schnabelspitzen sind wahrscheinlich ein Phänomen der Schnabelmauser. 
Siehe Artikel unten: „Schnabelmauser“!  
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Auf den bekannten Trittsteinen der ziehenden Watvögel - Garstadt, Ersatzbiotop bei Schwarze-
nau, Klärteiche bei Ochsenfurt und Biotop bei Herchsheim - wird diese Art nicht allzu selten 
gesehen.  
%��$�����������*�+����3	�0��
15.03.2014: 1 Ex. am Dettelbacher Baggerweiher (H. Schaller) 
Am 01.04., am 02.04. und noch am 06.04.2014: Je 1 Ex. am Gespringsbach bei Zellingen (M. 
Gläßel in Naturgucker.de) 
21., 23. und 24. 04.2014: Je 1 Ex. am Gespringsbach bei Zellingen (M. Gläßel in Naturguc-
ker.de) 
04.05.2014: 2 Ex. am Altmain (O. Krüger in Naturgucker.de) 
13. und 14.06.2014: 3 bzw. 5 Ex. am Gespringsbach bei Zellingen (M. Gläßel in Naturguc-
ker.de) 
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Für das Herchsheimer Biotop gibt es in Naturgucker.de für das Jahr 2014 leider keine Einträge 
mehr, obwohl diese Art dort relativ häufig gesehen wird. Da einzelne Exemplare auch mal meh-
rere Tage im gleichen Biotop rasten können, stellte sich die Frage, ob der Waldwasserläufer 
nicht auch dort gebrütet haben könnte.  
Diskussion: Langjährige, erfahrene Beobachter wie E. Hoh, O. Leuchs und M. Leo, die häufig 
vor Ort sind, ziehen einen Brutverdacht zumindest in Erwägung. Mit dieser Art haben wir die 
gleichen Probleme mit dem Brutnachweis wie bei anderen nordischen Brutvögel, bei denen sich 
Zugzeit und Brutzeit  in Zentraleuropa überdecken. Die Zugphänologie für Deutschland zeigt 
folgendes Bild: 

�
Diagramm in Naturgucker.de. 

Der Erfassungszeitraum für einen Brutnachweis überdeckt sich mit den Zugbeobachtungen. Das 
zeigt ein Vergleich der beiden Diagramme. 
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Erfassungszeitraum für den Brutnachweis in: Methodenstandards zur Erfassung der 

Brutvögel Deutschlands. Hrsg.: Südbeck e.a. . Radolfzell. S. 347. 
Folgende Verhaltensweisen des Waldwasserläufers werden als Brutnachweis anerkannt: Anfang 
bis Mitte April: Balzphase und Nistplatzsuche. Ende April bis Anfang Mai: Noch Balz mit Ru-
fen bei der Brutablöse – auch das Männchen brütet. Ende Mai bis Anfang Juni: führende und 
warnende Altvögel (Ebda. S. 347). 
Leider hat noch keiner unserer  Beobachter etwa den auffälligen Singflug dokumentiert.  
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Zusätzlich ist zu bedenken, dass unsere Wintergäste und Heimzieher schon auf dem Frühjahrs-
zug balzen und kopulieren, damit die Brut in den nördlichen Breiten sofort beginnen kann, wenn 
der Schnee geschmolzen ist. So wurde die Balz des Waldwasserläufers an den Ochsenfurter 
Klärteichen unzweifelhaft photographisch belegt, und zwar am 13.04.2014. 
Sogar Feststellungen außerhalb der Zugspitzen und innerhalb der Brutsaison belegen keine Brut:  
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Der Bayerische Brutvogelatlas von 1979 – 1983 nennt nur die bekannten Brutnachweise in der 
Oberpfalz, der Brutvogelatlas von 2005 listet noch etwas häufigere Brutvorkommen  in der 
Oberpfalz und zusätzlich eine an der unteren Isar auf. Für Herchsheim gibt er „Wahrscheinlich 
brütend ©“ an. Aus unserer Sicht ist diese Angabe zu Herchsheim nur mit großer Vorsicht zu 
genießen, weil weder in Naturgucker.de noch innerhalb der OAG die Voraussetzungen dafür 
dokumentiert sind. Auch eine längere Anwesenheit einer bei uns seltenen, nördlichen Art wäh-
rend der Brutzeit allein reicht nicht einmal für einen Brutverdacht aus. Das ist allerdings im er-
sten Bayerischen Brutvogelatlas von 1979 – 1983 durchaus so gesehen worden. Solche Angaben, 
z. B. zum Rotschenkel am Altmain oder zu den nahezu flächendeckenden Bruten des 
Steinschmätzers in Unterfranken sollten aus heutiger Sicht kritisch behandelt werden. Die dama-
ligen Kartierer haben sich sehr wohl an die vorgeschriebenen Kriterien gehalten und gute Arbeit 
geleistet. Man bedenke auch den Zeitdruck beim Kartieren, der kaum Luft lässt für die nötigen 
langfristigen Beobachtungen, die für einen Brutnachweis für diese Arten nötig sind. Aber die für 
andere Arten ansonsten absolut ausreichenden Kriterien hätten für bestimmte Zugvögel wie etwa 
auch den Waldwasserläufer modifiziert werden müssen, wie das dann auch bei der folgenden 
Kartierung für ADEBAR auch geschah. 
Der Waldwasserläufer wurde im Herchsheimer Biotop an folgenden Terminen gesehen:  
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Dass Jungvögel schon im Juli bei uns auftauchen können, mag folgendes Photo von einem füh-
renden Altvogel mit Jungvogel veranschaulichen:  

Waldwasserläufer. Rechts diesjähriger Jungvogel, links Altvogel im Schlichtkleid. Gotland. 
10.07.2014. Photo: H. Schaller. 

Dem Altvogel fehlt um diese Zeit schon die kräftige Strichelung auf der Brust. Der Jungvogel 
hat diese Strichelung und zudem auf der Oberseite feine isabellfarbene Punkte. Beide sind in der 
ersten Julidekade in Schweden schon auf dem Zug und können schon am übernächsten Tag bei 
uns durchziehen. 
Immerhin breitet sich das Brutareal des Waldwasserläufers langsam nach Südwest aus (Bayeri-
scher Brutvogelatlas von 1996 -1999 S. 196) und hoffen wir, dass tatsächlich demnächst ein 
Brutnachweis dokumentiert werden kann. 
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Es ist uns bislang noch nicht gelungen, eine Brut in unserer Region  sicher nachzuweisen, weder 
für den Bay. noch für den Dt. Brutatlas. Bekanntlich sind Balz und Kopula am Main im Mai kein 
Hinweis auf eine Brut, weil die nordischen Vögel beides schon auf dem Heimzug erledigen. 
„Das heimische Brutgeschehen wird vollständig vom Durchzug (Heim- und Wegzug) überlagert. 
N---O Beobachtung von flüggen Jungvögeln (auch im Familienverband) rechtfertigt allein noch 
keine Wertung als Brutnachweis für das betreffende Gebiet“.6 Zu diesem Vorgang haben wir 
ausreichend Belege, die aber eine Brut bei uns eben nicht belegen. 
Auch D. Uhlich bewertet die Beobachtungen sehr vorsichtig: „Früher anscheinend häufiger 
Brutvogel am Main (Stadler, 1932,33), nimmt heute bayernweit stark ab. Bei uns werden Fluss-
uferläufer am gesamten Mainlauf gesehen N---O. Brutverdacht besteht sowohl bei Eisenheim wie 
auch bei Ochsenfurt, doch ist der Flussuferläufer gerade in der Brutzeit durch anthropogene Stö-
rungen N---O extrem gefährdet.“7 
Dennoch sollten immer wieder Anstrengungen unternommen werden, um diese offene Frage zu 
klären. Immerhin wurden die Brut-Bedingungen z. T. auch etwas verbessert wie etwa zwischen 
Fahr und Volkach. Allerdings treiben an Wochenenden ab Juli Hunderte von Freizeitpaddlern 
den Main von Fahr bis Sommerach hinab – dank mehrerer Bootsverleiher. Immerhin sind die 
angeschlossenen Baggerweiher für die Boote gesperrt.  
Bei einer Zählung am 24. Juli 14 vom Wasser aus konnten zwischen Fahr und Volkach am rech-
ten Ufer drei Flussuferläufer beobachtet werden (Josef Heiß, H. Schaller). Einer flog weiter nach 
unten ab und wechselte dann aufs linke Ufer, zwei blieben eng beisammen und flüchteten nur 
eine kurze Strecke. Diese Fluchttaktik ist für eine Familie mit gerade erst flüggen Jungen 
 typisch, das Männchen fliegt weiter weg, das Weibchen bleibt beim Jungvogel, der noch nicht 
weit fliegen will. 
Unterhalb von Astheim wurde fast  zur gleichen Zeit am 24. Juli (Haiß, Schaller) noch ein vierter 
Flussuferläufer  gesehen, der durchaus auf der - leider zugewucherten - Kiesinsel unterhalb der 
Staustufe Astheim oder unterhalb davon auf den von den Schülern des Friedrich-Koenig-
Gymnasiums gebauten Inseln brüten könnte. 
Am Main von Harbach bis Gemünden gab es am 18.04. 2014, am 10.05.2014 und noch einmal 
am 03.08.2014 jeweils eine Sichtung, ferner am Main zwischen Himmelstadt und Karstadt am 
22.07.2014 (F. Rüppel in Naturgucker.de). Bei einer Beobachtung von zwei Exemplaren am 
Sinderbachsee am 12.07.2014 würde F. Rüppel am ehesten vom Verhalten der beiden Vögel von 
einem Paar, vielleicht sogar von einem Brutpaar ausgehen: „Die zwei Flussuferläufer flogen zu-
sammen auf, waren dann auch Nahrung suchend zusammen am Ufer unterwegs und auch ruhend 
zusammen auf Treibholz zu beobachten. Allerdings sind das alles noch keine Beweise für eine 
eventuell erfolgte Brut.“(F. Rüppel). 
Ein weiterer erfahrener Beobachter berichtet von der Situation an der Saale: Flussuferläufer kön-
nen auch relativ regelmäßig an der Fränkischen Saale bei Untereschenbach beobachtet werden. 
Die Saale hat ja bekanntlich noch weitestgehend ihren natürlichen Flusslauf. Leider aber wird 
die Saale von Bootsfahrern dermaßen stark frequentiert, dass dort kaum Bruterfolge zu erwarten 
sind. „Freizeitpaddler“ reisen bei schönem Wetter in großer Anzahl aus recht weit entfernten 
Orten an, v. a. aus Hessen. Dort nämlich sind solche vergleichbaren Flüsse für Bootsfahrer gänz-
lich gesperrt. An sonnigen Tagen sollen ca. 300 bis zu 500 Boote die Saale entlang fahren.“ (G. 
Zieger per e Mail) 
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Damit verdichtet sich der Verdacht, dass Flussuferläufer seit langem in unserem Arbeitsgebiet 
brüten, wenn auch der unwiderlegbare Beweis noch fehlt – so die Einschätzung von Diethild 
Uhlich.  

Adulter Flussuferläufer im abgetragenen Brutkleid. 19.07.2014. Photo: G. Zieger. 
Die gelblichen Beine des oben abgebildeten Exemplars sollten bei der Bestimmung nicht irritie-
ren. Zwar zeigen alle Abbildungen in den Bestimmungsbüchern blaugraue Beine, aber zumin-
dest im Text weist L. Svensson (Der Kosmos Vogelführer. 2011. S. 154) darauf hin, dass die 
Beine auch einen „grünlichen oder mattgelben Ton“ haben können. 
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Graubrust-Strandläufer links. Alpenstrandläufer rechts. Photos: H. Schaller. 
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11.05.2014: Zwei Exemplare in der Ausgleichsfläche bei Schwarzenau auf dem Frühjahrszug 
(M. von Bechtolsheim).  
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Vom Januar bis November 2014 wurden in Naturgucker.de 16 Exemplare gemeldet, die sich am 
Main von Lohr, Harrbach bis Sommerach aufhielten. Beobachter: F. Rüppel, M. Gläßel, O. Krü-
ger, G. Zieger, Harald Vorberg. Es handelte sich bei diesen Vögeln nicht nur um Jungvögel, 
sondern auch um adulte bzw. eine im 3 Kj. (04.07.2014. Altmain bei Sommerach. O. Krüger) 
Diese Art breitet sich zusehends nach Norden aus und kann zur neuen Konkurrenz für Lachmö-
wen und Flussseeschwalben werden. 2013 wurden zehn Exemplare im gleichen Raum gesehen. 

Mittelmeermöwe Larus michahellis im 1. Winter. 22.02.2014. Lohr. Photo: G. Zieger. 
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15.03.2014: Eine adulte Heringsmöwe der Unterart Larus fuscus ssp. fuscus (Baltische Herings-
möwe)  hielt sich kurz auf dem Heimzug auf dem Dettelbacher Baggersee auf. Diese Art brütet 
hauptsächlich auf dem Baltikum,  in Finnland und in zwei kleinen Kolonien auf Gotland bzw. 
FT�-. Diese Art zieht als Langstreckenzieher  in die ostafrikanischen Winterquartiere und dabei 
über das östliche Mitteleuropa. Für unser Gebiet ein Erstnachweis (H. Schaller). An die BAK 
gemeldet! Siehe auch 0V.1. Steckbrief der Baltischen Heringsmöwe. 

Heringsmöwe Larus fuscus ssp. 
fuscus. Dettelbach. 16.03.2014. 

Photos: H. Schaller. 
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Bruterfolg 2014: Brutplatz A (RS): 1Jungvogel 
Brutplatz B (Th): 0. Es gab keine Hinweise auf eine Brut. 
Brutplatz C (Bw): 2 Jungvögel. 
Brutplatz D (Sh): 0. Bei insgesamt vier Begehungen konnte kein Hinweis auf eine Brut festge-
stellt werden. 

Das ist seit vielen Jahren das ungünstigste Ergebnis.  
Von den Brutplätzen bei Aub, Helmstadt, Böttigheim und Himmelstadt liegen der OAG keine 
Meldungen vor. 
Auch am Main von Miltenberg bis Wertheim wurden nur zwei erfolgreiche Bruten mit je zwei 
Jungen nachgewiesen (W. Cavallo). 
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Bei Würzburg eine Brut mit mindestens drei Jungen (G. Zieger u.a.). Weitere Bruten im südli-
chen Lkr. Würzburg. 

Bienenfresser. 22.08.2013. Photo: G. Zieger. 
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Zwei Bruten im Lkr. Kitzingen vermutet (D. Uhlich). Eine Brut bei Thüngersheim wurde wegen 
einer anhaltenden Störung nicht etwa durch Beobachter, sondern durch eine Party abgebrochen. 
Über die Brut informierte Beobachter hätten die Brut sicher geschützt.  

Wiedehopf. Vorpommern. Photo: G. Zieger. 
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Am letztjährigen Brutstandort im Lkr. Wü konnte bereits am 04.04.2014 ein Männchen auf dem 
vorjährigem Brutbaum balzend beobachtet und verhört werden (M. Gläßel). Die wohl im Mai 
begonnene Brut wurde durch Ruhestörung im benachbarten Umfeld unterbrochen (N. Kölbl). Ob 
die Wiedehopfe an anderer Stelle eine Zweitbrut starteten, ist unbekannt. Im näheren Umkreis 
wurden einzelne Wiedehopfe wiederholt von N. Kölbl und und einmal von Helga und Hans Bätz 
in den Sommermonaten gesichtet. Nach Interviews mit Anwohnern besteht der Verdacht, dass 
zwei Brutpaare 2014 in dieser Region lebten (M. Gläßel).  
Im Rahmen eines Projekts des Landschaftspflegeverbands (LPV) werden für das kommende Jahr 
an geeigneten Standorten mehrere Bruthilfen für Wiedehopfe aufgestellt, die eine Stabilisierung 
und Ausbreitung der kleinen Population stützen sollen. 

?���1����5�����������
Eine erste Sichtung eines Wiedehopfs, wohl eines im Durchzug befindlichen Exemplars, erfolgte 
am 01.04.2014 durch B. Meyer nahe Zellingen. 

2014 konnte wie auch im Vorjahr im Landkreis MSP keine Brut eines Wiedehopf-Paars nach-
gewiesen werden. Der Brutstandort aus dem Jahr 2012 wurde auch 2014 nicht wieder aufge-
sucht. Allerdings häuften sich Anfang Juli Sichtungen eines einzelnen Wiedehopfs in rund 2,5 
Kilometer Entfernung vom früheren Brutstandort (W. Piepers). Laut des dortigen Jagdpächters 
ist ein übersommernder Wiedehopf in dieser Region seit mindestens drei Jahren anwesend. Al-
lerdings habe er nie zwei Wiedehopfe zum selben Zeitpunkt beobachten können, was nicht un-
bedingt gegen eine Brut sprechen muss, weil das Weibchen während der Brut die Höhle nicht 
verlässt. Vom 30.08. bis zum 03.09.2014 rastete ein Wiedehopf erneut in Zellingen in einem 
Garten und am Rande eines Wohngebiets. Sein Jagdrevier beschränkte sich dabei auf einen 
frisch gemähten Spielplatz, eine Pferdekoppel sowie kurzgrasige Wiesen (M. Gläßel). 

Auch für den Landkreis MSP ist zeitnah geplant, Nisthilfen für den Wiedehopf im Bereich der 
Sichtungen der letzten Jahre auszubringen. 
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Wiedehopf Zellingen. 02.09.2014. Photos: M. Gläßel. 

�
Wiedehopf Dz. Spielplatz in Zellingen. 30. 08.2014. Photo: M. Gläßel. 
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In der Zeit vom 01.07. bis zum 07.07.2014 konnte ein Wendehalspärchen beim Futtereintrag für 
zumindest einen Jungvogel in einer Baumhöhle in der Heckenlandschaft in Richtung Gerbrunn, 
östlich des Stadions der Sportuniversität am Hubland, beobachtet werden. Als Brutbaum diente 
ein Apfelbaum, als Bruthöhle wurde eine Asthöhle genutzt. Am 03.07. 2014 zeigte sich erstmals 
ein Jungvogel am Höhleneingang nach einer Fütterung. Als Futter wurde nur Ameisenlarven 
bzw. -puppen beobachtet, die der Wendehals mit seiner klebrigen Zunge einsammelt. Vom 
8.7.2014 bis zum 16.07.2014 wurde ein Beobachtungspause eingelegt. Danach konnte an der 
Bruthöhle kein Wendehals mehr beobachtet werden. Der Wendehals-Nachwuchs ist also vermut-
lich (hoffentlich) in der Zwischenzeit ausgeflogen. 

Wendehals 
Jynx torquilla 

mit Futter. 
02.07.2014. 
Würzburg/ 
Hubland.  
Photo: H. 

Schwenkert. 
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�
Wendehals, juvenil. 03.07.2014. Bei Gerbrunn. Photo: H. Schwenkert. 
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2014 konnten in Stadt und Landkreis WÜ  acht bis neun Brutreviere festgestellt werden: zwei bis 
drei in Würzburg-Am Handelshof, drei in Würzburg-Lengfeld, ein Revier am südlichen und 
zwei am östlichen Ortsrand von Unterpleichfeld (alle Beobachtungen: Alexander Wöber, Rainer 
Jahn). In diesen Gebieten, in denen auch in den Vorjahren Bruten stattgefunden haben oder zu-
mindest Brutverdacht bestand, konnten Haubenlerchen mehrfach in den brutrelevanten Monaten 
April-August angetroffen werden. Ein direkter Brutnachweis wurde nicht angestrebt und auch 
nicht erbracht. Es konnte zumindest in Würzburg-Lengfeld ein futtertragendes Individuum und 
in Würzburg-Am Handelshof ein diesjähriges Individuum fotografiert werden (siehe Photos). 
Für eine erfolgreiche Vermehrung spricht auch die Beobachtung von sieben Haubenlerchen in 
Würzburg-Lengfeld am 22.9. 2014 (Alexander Wöber). 

Diesjährige Haubenlerche an einer Maismiete in Würzburg-Am Handelshof. 25.05.2014. 
Photo: R. Jahn. 

Im Gewerbegebiet Kürnach-Wachtelberg, das nur zwei Kilometer südlich von Unterpleichfeld 
liegt, konnte am 02.03. 2014 eine von einem Hallendach singende Haubenlerche gehört werden, 
am 06.04. 2014 suchten dort zwei zusammen am Boden nach Nahrung. Eine Woche später wa-
ren an dieser Stelle keine Haubenlerchen zugegen, dafür war in 400 Meter Entfernung am ande-
ren Ende des Gewerbegebietes Fluggesang einer Haubenlerche zu hören. Bei mehreren Nach-
kontrollen im April und Mai waren in diesem Gewerbegebiet keine Haubenlerchen mehr anzu-
treffen. Im Jahr 2010 war die Situation dort ähnlich: am 07.03.2010 konnte eine Gruppe von vier 
Haubenlerchen angetroffen werden, bei Kontrollen in den nachfolgenden Wochen waren jedoch 
keine Haubenlerchen mehr festzustellen. Auch 2012 und 2013 waren dort keine Haubenlerchen 
zu finden.  
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Futtertragende Haubenlerche, Würzburg-Lengfeld.  18.05.2014. Photo: R. Jahn. 
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26.04.2014: Zwei Brachpieper bei Gut Seligenstadt (F. Heiser in VIB). 
19.08.2014: Ebenfalls zwei Exemplare bei Karbach-Urspringen (F. Rüppel in naturgucker.de) 
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Der Bruterfolg in den nördlichen Gewässern unserers Gebiets 2014: 
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Wasseramsel mit bettelndem Jungvogel. 29.04.2014. Beide Photos: G. Zieger. 
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In der Zeit vom 18.05. bis zum 16.06.2014 hielt sich ein einzelner Sprosser in der Heckenland-
schaft auf dem Hubland in Würzburg auf. Erkannt wurde der Gesang von Alexander Wöber, der 
den Vogel erstmals am 18.05.2014 bei naturgucker.de gemeldet hat. Ihm ist zu verdanken, dass 
der Sprosser nicht als „ungewöhnlich singende „ Nachtigall überhört wurde. Letztmals wurde 
der Sprosser am 16.06.2014 gehört (H. Schwenkert). In diesen Tagen gab es mehrmals Gelegen-
heit, den Vogel auch zu sehen und zu photographieren. Für unsere Region ist das ein Erstnach-
weis dieser Art, die ihr Verbreitungsgebiet im Nordosten Europas hat. Bei D. Uhlich, Die Vo-
gelwelt im Landkreis und Stadt Würzburg ist sie nicht erwähnt.8 

Oben und unten: Sprosser. 24. und 25. 05.2014. Würzburg/Hubland. Photos: H. Schwen-
kert. 
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Schon Ende Februar wurden die Sommerreviere besetzt und durch intensiven Gesang markiert. 

Zaunkönig. Zellingen. 04.03.2014. Photo: M. Gläßel. 
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Zaunkönig. Zellingen. 04.03.2014. Photo: M. Gläßel 



� &��

&%� 
.2-8D,3',��.*52(�'@/2-51),�
Im Winter 2013/2014 gab es bei uns weniger Sichtungen, nämlich fünf: 

• �	��?�����A'�	��	���4)��
-�	�6;��
• �,�!��	��	���4�#��/��������/.�����/��;�8�� �	�	�6;��
• �	��)$��	�,�4���/���/�&;�������"�6������
• �	�������"��4�.�/���/�&;�C��E���	�6��
• *	��*���	��	��A*������$���$	��4*��5	B	�6�

Von der OAG Ufr. 1 wurde eine Sichtung gemeldet: 
*	��)�	���A8�$��2$		�4�&�/���/�&;�5��3	�,���6�

Allgemein entstand der Eindruck, dass die Raubwürger in diesem schneefreien Winter noch we-
niger als sonst klar umrissene Reviergrenzen einhielten, sondern vielmehr weit herumstreunten.  

Raubwürger bei Astheim.15.03.2014. Photo: H. 
Schaller. 

Erstankunft am Sodenberg: 14.11.2014 
(G. Zieger) 

Die Situation am Sodenberg in diesem 
ungewöhnlich warmen Winter wird im 
folgenden Feldprotokoll wiedergegeben:  

Feldprotokoll (Gunther Zieger):  Schon recht früh am 19. Oktober 2013 konnte der Raubwürger 
in seinem vorjährigen Winterquartier beobachtet werden. Er saß auf seinen „Lieblingsplatz“, auf 
dem er auch sehr oft im letzten Winter angesessen hatte. So habe ich ihn noch sicher am 27.10 
sowie am 06.11.2013 sichten können. In dieser Zeit hielt er sich recht regelmäßig dort auf. Ab 
06.11.2013 konnte ich den RW leider überhaupt nicht mehr im Revier sichten. Im vorjährigen 
Revier in Hundsbach habe ich dieses Jahr gar keine Sichtung machen können. Ich weiß nicht, 
woran es liegt. Evtl. am Nahrungsangebot in diesem milden Winter? Die Kornweihe, die letztes 
Jahr auch dort den ganzen Winter über zu sehen war, konnte ich dieses Mal auch erst im Januar 
2014 erstmalig  sichten. Im Winterrevier des RW wurden im letzten Jahr zahlreiche Wiesen zu 
Feldern umgebrochen. Es ist dort neben den Blühbrachen nur noch eine Wiese übrig geblieben, 
auf der  gerade die Kühe weideten, als der RW in sein Quartier kam.  
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Das zweite Jahr in Folge brütete bei Zellingen ein Pärchen zweimal erfolgreich mit insgesamt 
sieben Jungvögeln. (M. Gläßel). Eine weitere Brut  bei Hammelburg G. Zieger) und auf den 
Bergtheimer Wiesen, nachgewiesen am 17.05.2014 (R. Jahn, A. Wöber, D. Uhlich). 
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Das Jahr 2014 sieht zwar für den Bruterfolg der Uferschwalbe etwas besser aus, aber noch im-
mer gibt es im Landkreis Würzburg und Kitzingen zu wenig geeignete, stabile Steilwände, die 
nicht mehr bei jedem Regen wieder abrutschen. Wie schnell das gehen kann, zeigt das Photo von 
der Sandgrube Hutzelmühle, wo sich 2013 noch ca. 100 Brutröhren befanden, 2014 aber weniger 
als 10. Besonders im Landkreis Würzburg, wo in den 70er und 80er Jahren mehrere 100 Paare 
brüteten, ist der Verlust geeigneter Biotope besonders gravierend. Nachdem zur Zeit größere 
Ausbaggerungen in allen Landkreisen stattfinden, bleibt zu hoffen, dass sich für Uferschwalben 
wieder Möglichkeiten zum Brüten ergeben.  
?���1����<A9$��0�
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Abbaugebiet Winterhausen:5 - 8 Brutröhren. 
?���1����/��9������0�
+-����"�	��D	�"�	0�� � "���./�:�#/�*�������	�
*-���	��$����	0�� � "���#/:�/�*�������	�
'�	�$�	�,	��+��0�� � "����/�*�������	�
?���1����5����������: 24.05.2014: Mindestens 100 Brutröhren, mindestens 150 Exempla-
re in den Sandgruben bei Retzbach (M. Gläßel): max. 200 Brutpaare. 
5�7�*������**�������90������%������8��'��%������. 
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Zusammengebrochene Sandgrube Hutzelmühle bei Geiselwind.  

Brutwand der Uferschwalben in der Sandgrube bei Hörblach. 
Der Bewuchs hat die Brutwand an der Oberkante stabilisiert und offensichtlich verhindert, dass 
die Brutwand bei den Starkregen abgerutscht ist.  
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Laut DDA sind zwar die Brutzahlen in den letzten 25 Jahren regional stark zurückgegangen, 
waren aber 2012 bundesweit stabil. Europaweit zeigte sich allerdings ein Rückgang um nahezu 
90 %.9 Für 2013 gab der DDA in Deutschland eine leichte Tendenz nach oben an.10 
2014 bestätigte sich ein mancherorts deutlicher, an anderen Orten schwacher positiver Bestands-
trend im Bereich Würzburg und Schweinfurt. Auf den Probeflächen im Lkr. Würzburg wurden 
heuer 19 singende Männchen kartiert (D. Uhlich) und außerhalb der Probeflächen weitere 14 
singende Männchen: Zeubelried: 11, zwischen Erlach und Tierpark Sommerhausen: 1 (A. Wö-
ber), bei Lindelbach 2 singende Männchen (H. Schwenkert. Man kann im Lkr. Würzburg also 33 
Brutpaare annehmen. 
2003 ging man von 30 bis 35 Brutpaaren aus. (D. Uhlich im OAG Jahresbericht 2010. S. 47). 
2011 wurden im Lkr. Würzburg 30 singende Männchen festgestellt (D. Uhlich im OAG Jahres-
bericht 2011. S. 65).  
Angesichts deprimierender Bestandtrends bei anderen Arten wie Bluthänfling und Feldlerche ist 
das ein hoffnungsvolles Ergebnis. 
Beobachter: Diethild Uhlich, Alexander Wöber, Helmut Schwenkert. 

Ortolan.Bei 
Marktbreit. 

04.05.2012. Photo: 
M. Gläßel. 
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Bei der Wiesenbrüter-Kartierung 2014 für das Umweltministerium in Garmisch-Partenkirchen 
wurden Grauammern an folgenden Orten beobachtet: 
��� � � � � � (����������� 4������������
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Auf dem Truppenübungsplatz bei Hammelburg wurde am 28.03.2014 eine Grauammer ohne 
Brutnachweis gesehen (G. Zieger). 

Grauammer. 28.03.2014. Truppenübungsplatz bei Hammelburg. Photo: G. Zieger. 
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Der Fuß der Spechte hat bekanntlich die Besonderheit, dass eine der vorderen Zehen nach hinten 
gewendet werden kann. Das ist der momentane Endpunkt einer langen Entwicklungsgeschichte. 
Zumindest der hier abgebildete Flugsaurier hatte an den Hinterfüßen alle fünf Zehen, wobei die 
erste Zehe im Mittelgelenk abgeknickt ist und vermutlich die Flughaut spannte und vielleicht 

deren aerodynamische Form steuerte. 
Flugsaurier. Größe etwa wie eine 

Taube. Naturkundemuseum 
Berlin.. Photo: H. Schaller. 
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Aber schon der Urvogel Archäopterix hatte nur noch vier Zehen. Die erste war schon ver-
schwunden. 

Der „Berliner“ Archäopterix. Naturkundemuseum Berlin.  Photo: H. Schaller. 
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Ein Modell zeigt den Archäopterix in natürlicher Position.  

Modell des Archäopterix. Unten der Fuß. Naturkundemuseum Berlin. Photo: H. Schaller. 
Der Fuß des 
Urvogels ist schon 
ein moderner 
Vogelfuß. Die 
Zehen 1 (Hinter-
zehe) und 2 (in-nere 

Vorderzehe) 
bestehen aus zwei 
Gliedern, die Zehen 
3 und 4 aus drei 
Gliedern. So ist 
auch heute der 
anisodaktyle Fuß 
aufgebaut – der 
Standardfuß der 
Singvögel. 
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Da sich die Spechte bei der Nahrungssuche sehr häufig am Baumstämmen und im Geäst bewe-
gen, ist die vierte Zehe meist nach hinten umgewendet und die entsprechende Sehne des Beuge-
muskels (Musculus flexor hallucis longus) wird im Fußgelenk nach hinten umgelenkt.  
Die Zeichnung11  zum zygodactylen Fuß u. a. der Spechtartigen zeigt die Sehnen der folgenden 
Beugemuskeln (Flexoren):  
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Die 4. Zehe ist die 
Wendezehe. Der 
Wendehöcker (sh) lenkt 
die Sehne des langen 
Großzehen-Beugers von 
der Hinterseite des 
Tibio-tarsus auf die 
Unterseite der 
Wendezehe.  
Eulen, Sittiche und die 
Kuckucke haben wie 
die Spechte einen sog. 
zygodaktylen Fuß, d. h. 
eine Wendezehe. Diese 
ermöglicht ihnen einen 
sicheren Griff auf dem 
Ast. Diese Arten suchen 
sich auch gezielt Äste 
aus, deren Dicke einen 
vollständigen Umgriff 

ermöglicht. Vermutlich ist es kein Zufall, dass es sich bei diesen Familien um große, schwere 
Vögel handelt, die sich im Geäst der Bäume bewegen. 
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Pfirsichköpfchen Agapornis fischeri . Zehe 1 nicht eingesetzt. Photo: H.Schaller. 
Das Photo zeigt, dass die 1. Zehe bei dickeren Ästen keine Haltefunktion mehr haben kann, weil 
die Griffweite zu gering ist. Sie hat wie auch die 2. Zehe nur zwei Zehenknochen, während die 
anderen Zehen 3 und 4 dreigliedrig sind und deutlich länger sein können. Dreigliedrige Zehen 
können einen Ast gleichmäßiger umschließen, während bei zwei Zehengliedern ein sicherer 
Griff wegen der geringen Reibungsfläche u. U. auch dann nicht gegeben wäre, wenn die Kno-
chen länger wären. Beim zygodaktilen Fuß neigen daher die 1. und 2. Zehe dazu zu verküm-
mern. So ist auch die 2. Zehe beim Pfirsichköpchen nur halb so dick und deutlich kürzer als die 
1. und 4. Zehe. 
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Oben: Bettelnder juv. Kuckuck. 
Photo: M. Gläßel. 
Unten: Adulter männlicher Kuckuck. 

Photo: O. Krüger. 
Nach vorne zeigen nur zwei Zehen, 
neben der Kralle der Großzehe (Nr. 1) ist 
die Kralle der Wendezehe (Nr. 4) von 
unten zu sehen. 
Die Übereinstimmung im Fußskelett der 
Spechte, Kuckucke, Papageien und Eulen 
seien nach Mickoleit als Konvergenzen 
zu deuten, d. h.: Die Anpassung an die 
häufige Bewegung in Bäumen habe zu 
gleichen Funktionen geführt; eine engere 
entwicklungsgeschichtliche Verwandt-
schaft bestehe deshalb aber nicht.  
Mickoleit verweist darauf, dass 

besondere „weitere Übereinstimmungen“ 
zwischen den Vogelfamilien fehlen.12 
Auch Fischadler wenden die 4. Zehe nach 
hinten, um die glitschige Beute sicherer 
greifen zu können. 
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Schwarzschnabelkuckuck. Photo: H. Schaller. 
Die meiste Haltearbeit leisten ersichtlich die 3. und 4. Zehe und weniger die 1. und 2. Zehe, die 
so kurz sind, dass sie den Ast nicht voll umgreifen. Die 1. und 2. Zehe haben nur zwei Zehen-
glieder. Zu beachten: die bevorzugte Astdicke. Auch die Eulen (Strigidae) haben eine Wendeze-
he, bei ihnen allerdings sind alle Zehen gleich groß, um die Beute sicher greifen zu können.
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Waldohreule. Photo: M. Gläßel. Nach vorne zeigen nur die 2. und 3. Zehe. 
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Waldohreule zeigt ihre Wendezehe. Photo: M. Gläßel. 
Dank des sicheren Griffs sitzen Eulen gerne nur auf einem Bein, v. a. auf schrägen Ästen. Siehe 
auch obiges Photo!. 
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Die folgende Zeichnung13 von einem Spechtfuß – von unten her gesehen - veranschaulicht, wie 
der Beugemuskel der 4. Zehe (Musculus flexor perforatus digiti IV) als Abspreizmuskel fungiert.  

�

Es werden nur die Sehnen der Großzehe (I) und der IV. Zehe gezeigt. M.ext.hal.lg: Musculus 
extensor hallucis longus (Strecker der I. Zehe). Der Beugemuskel M. fl.p.dig.IV (Musculus fle-
xor perforatus digitorum für die IV. Zehe) wird über den Sehnenhalter (sh) umgelenkt. Der Seh-
nenhalter hat eine Rinne, in der die Sehne geführt wird. Die Wendezehe kann über diese Mecha-
nik unterschiedlich weit abgespreizt werden. Der Musculus flexor hallucis longus krümmt die 
Zehe. 14   

Die Wendezehe zeigt immer nach hinten, wenn der Specht quer auf einem Ast sitzt, bzw. in 
senkrechter Arbeitsposition am Baumstamm nach unten. Aber die Wendezehe kann je nach Posi-
tion sehr variabel auch zur Seite oder gar nach vorne gespreizt werden. Das zeigen die folgenden 
Photos. Wenn z. B. der Specht an einem dünnen Ast senkrecht sitzt, umklammert die Wendezehe 
im Gegengriff zur Hinterzehe den Ast seitlich.  
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�
Weibl. Schwarzspecht. Photo: H. Schaller. Die Wendezehe umklammert den Ast seitlich. 
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�
Buntspecht klettert spiralförmig um den Baum. Die Wendezehe zeigt zur Seite. Photo: H. 

Schaller. 
Die nicht nach hinten, sondern zur Seite gespreizte Wendezehe verhindert, dass die Teilkompo-
nente der Schwerkraft, die durch das Abstützen entsteht, den Körper vom Baum abdrängt. Spira-
lig um den Baumstamm herumzulaufen kann den Specht vor dem Habicht retten. Hier will er nur 
dem Photographen ausweichen. 
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Oben: 
Männlicher Buntspecht in 
nornmaler Arbeitshaltung. 

Photo: G. Zieger. 
Die 1. Zehe wird ebenfalls 
eingesetzt. Sie wird am 
wenigsten benötigt und 
manchmal gar nicht mehr benutzt 
und ist bei der Gruppe der 
Dreizehenspechte ganz 
verschwunden. 
Unten: 
Buntspecht. Photo: O. Krüger. 
Die 1. Zehe ist zur Seite gelegt 
und wird nicht genutzt.  
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Oben:  
Kleinspecht. 

Photo: G. Zieger. 
Der Kleinspecht 
bewegt sich viel im 
dünnen Geäst und 
turnt  wie eine 
Meise im Gebüsch. 

Entsprechend 
variabel ist der 
Zugriff seiner 
Zehen. 
Unten:  

Wendehals. 
Photo: V. Probst. 

Beim Wendehals, 
einem ausgespro-
chenen Boden-
specht, ist die 2. 
Zehe auffällig kurz. 
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�
Wendehals. Photo: G. Zieger. 

Auch Bodenspechte wie Wendehals und Grünspecht nutzen den sicheren Griff am Ast dank der 
Wendezehe. Die 2. Zehe ist zu kurz, um bei etwas dickeren Ästen noch Haltearbeit zu leisten. 
Mit 50 Gamm ist der Wendehals die leichteste Spechtart und kann es sich daher leisten, auf die 
1. und 2. Zehe zu verzichten. Dann ist es ökonomischer, wenn die nicht mehr benötigten Zehen 
reduziert werden.  
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Männlicher Dunenspecht Picoides pubescens. Photo: H. Schaller. 
Auch so leichte und kleine Spechte wie der nordamerikanische Dunenspecht mit seinen maximal 
27 Gramm Gewicht nutzt seine ausgeprägte Wendezehe, wenn er wie ein Kleinspecht im dünnen 
Geäst Insekten absammelt.  
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Mittelspecht in Arbeitshaltung. Photo: G. Zieger. 
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Männlicher Haarspecht Picoides villosus.  Photo: H. Schaller. 
Der Haarspecht, der häufigste Specht Nordamerikas, ist mit 85 Gramm fast dreimal so schwer 
wie der Dunenspecht. Alle vier Zehen sind entsprechend der Nahrungssuche kräftig entwickelt; 
denn diese Art sammelt von dickeren Ästen und Stämmen Insekten ab. Dieses Männchen sam-
melt Futter für das im Moment brütende Weibchen. 
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Männlicher Goldspecht bei der Müllentsorgung. Photo: H. Schaller. 
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�
Weiblicher Schwarzrückenspecht Picoides arcticus. Photo: H. Schaller.  
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Männlicher Dreizehenspecht unterrichtet seinen Nachwuchs. Photo: H. Schaller. 
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Weiblicher Grauspecht. Photo: O. Krüger. 
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Juveniler Grünspecht setzt seine Wendezehe ein. Photo: G. Zieger. 
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Männlicher Grünspecht. Photo: O. Krüger. 
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Mittelspecht. Treibendes Männchen bei der Balz. Photo: H. Schaller. 
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Wendehals zeigt seine Zunge. Photo: V. Probst. 
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Lage der Zungenbeine vom Grünspecht: a und b. Zungenmuskulatur des Wendehals: c. 

Schemata aus: G. Mickoleit: Phylogenetische Systematik der Wirbeltiere. S.434. 
Die Zeichnung a zeigt die Lage der Zungenbeine und Zungenbeinhörner im eingezogenen Zu-
stand. Dabei reicht das hintere Ende der Zungenbeinhörner bis zur Schnabelspitze. Die Zeich-
nung b veranschaulicht die Lage bei vorgestreckter Zunge. 1: Paraglossum (Zungenspitze), 2: 
Zungenbeinkörper, 3: vorderer Teil des Zungenbeinhorns, 4: hinterer Teil des Zungenbeinhorns. 
Die Zeichnung c zeigt am Beispiel des Wendehalses die Zungenmuskulatur. Der Musculus cera-
tomandibularis (M. cermd) liegt eng am Schädel an und bewegt hauptsächlich die paarigen Zun-
genbeinhörner. Diese laufen seitlich an den Wangen vorbei nach hinten und über den Hinterkopf 
wieder nach vorn über die Stirn und beim Grünspecht bis in die Spitze des Oberschnabels. Drei 
weitere Muskeln ziehen nach unten etwa parallel zur Speiseröhre (oe): M. cleidohyoideus, M. 
cleidothyreohyoideus und M. tracheohyoideus.  

 
Zungenbein und Zungenbeinhörner des Wendehals. Zeichnung nach G. Mickoleit: Phylo-

genetische Systematik der Wirbeltiere. S.435. 

1: Zungenspitze (Paraglossum)�
2: Zungenbeinkörper�
3.: vorderer Abschnitt des Zungenbeinhorns�
4: hinterer Abschnitt des Zungenbeinhorns

1 2

4

4
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Zeichnung aus: wikipedia/ Wissen.de /Spechte. 
Die Zunge der Spechte ist selten zu sehen, weil sie in das Holz oder in das Substrat gesteckt 
wird. Wenn Spechte allerdings im März, wenn Eschen oder Hainbuchen „bluten“,  den Baumsaft 
trinken, kann man die Zunge mit Glück photographieren. Buntspechte lecken dabei im rasend 
schnellen Rhythmus den Saft, wobei sie nur die verhornte, helle Zungenspitze herausstrecken. 
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Weiblicher Buntspecht beim Saftlecken. 20.03.2014. Zu sehen ist auch die variable Stellung 
der Wendezehe. Photo: H. Schaller. 
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Weiblicher Buntspecht zeigt während der Balz das Paraglossum (verhornte Spitze) und 
den vorderen Teil des Zungenbeinkörpers und schließt dabei die Nickhaut. Ein besonderer 

Anlass war nicht zu erkennen. Nicht vermenschlichen!! 24.03.2014. Photo: H. Schaller. 
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Junger Buntspecht holt sich mit Hilfe der Widerhaken am Paraglossum das Fett aus dem 
Meisenknödel. 09.06.2012. Photo: O. Krüger. 
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Alle europäischen Spechte müssen sich im Gegensatz zum wesentlich leichteren Kleiber oder 
den Zwergspechten mit dem Schwanz abstützen. Nur der leichte Kleinspecht kann darauf ver-
zichten,wenn er wie eine Meise im dünnen Geäst herumtturnt. Die vier mittleren Schwanzfedern 
werden beim Abstützen am meisten beansprucht und haben zur Versteifung ventral (auf der 
Bauchseite) eine deutliche Kerbe im Schaft. Bei den vier äußeren von den insgesamt acht 
Schwanzfedern ist die Kerbe zunehmend schwächer ausgeprägt und zum Teil – zumindest beim 
untersuchten - Buntspecht asymetrisch. 

Oben: Mittlere Schwanzfeder des Grünspechts. Länge 11, 5 cm 
Unten: Mittlere Schwanzfeder des Buntspechts. Länge: 10 cm. 

Federsammlung von Helga und Hans Bätz. Photo: H. Bätz. 

�
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Zeichnung: H. Schaller. Die Federn stellten Helga und Hans Bätz aus ihrer Sammlung zur 

Verfügung. 

Schemazeichnung einer mittleren Stützfeder 
eines Grünspechts von unten gesehen: �
Die Basis des Federschafts ist hohl, hat einen 
ovalen Querschnitt und dorsal (zum Rücken 
zeigend) eine leichte Einkerbung. Hier setzen die 
Federmuskeln an.�
Dann beginnt eine deutliche Einkerbung des 
Schafts auf der Unterseite (ventral, zum Bauch 
zeigend). Die Äste (Rami) stehen in einem 
auffallend spitzen Winkel — mehr als aus der 
Zeichnung ersichtlich - und enden in zwei 
Spitzen.�
Der Schaft ist nach unten leicht gekrümmt.�
Wenn sich bei Belastung die Stützfeder durch-
biegt, gleiten die Haken der Hakenstrahlen  an 
den Ästen , so dass die Fahne nicht zerrissen 
wird.

Schemazeichnung vom Querschnitt 
einer mittleren Stützfeder von unten 
gesehen:�
Dorsal (oben) ist die Feder rund, ventral 
(unten) ist sie eingekerbt.�
Die Federäste setzen nicht etwa an der 
Kante an, wo sie beim Abstützen am 
Baumstamm beschädigt werden könnten, 
sondern oberhalb davon.�
Dieses Querprofil ist gegen eine Durch-
biegung unempfindlicher und setzt einer 
Biegebelastung auch einen größeren 
Widerstand entgegen.�

dorsal
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Die Spitzen der mittleren zwei oder vier Schwanzfedern sind bei allen Spechten tiefschwarz. Nur 
der Wendehals bildet da eine Ausnahme. Die Farbe rührt vom eingelagerten Farbstoff Melanin 
her. Je mehr Melanin in eine Feder eingelagert ist, desto härter und unempfindlicher gegen me-
chanische Beanspruchung ist die Feder. Tatsächlich ist man überrascht, wie hart die Spitzen den 
mittleren Steuerfedern sind -  auch im Vergleich zu den weicheren, nicht so tiefschwarzen Fah-
nen in der Mitte und zur Basis hin. 

Juv. Buntspecht: Die 4 Schwanzfedern auf der rechten Seite (rechts 1, 2, 3, 4) des Stütz-
schwanzes. Federsammlung von Helga und Hans Bätz. 

Die Einkerbung des Federschafts findet sich auch bei den Flügelfedern des Grünspechts, weniger 
bei den Armschwingen, etwas deutlicher bei den Handschwingen, aber nicht so stark ausgeprägt 
wie bei den Stützfedern des Schwanzes.16  
Der Belastung entsprechend ist die Einkerbung bei den mittleren vier Schwanzfedern am deut-
lichsten und die Federschäfte auch am dicksten. Die äußeren Federn haben dünnere Schäfte, die 
nur schwach gekerbt sind. 
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Alle acht Schwanzfedern des Grünspechts von unten gesehen. Leicht erkennbar an der 
gespaltenen, mit Melanin versteiften Spitze. Unübersehbar die Verschleißspuren an den 

mittleren Federn. Federsammlung von Helga und Hans Bätz. 
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Ameisen sind eine überall reichlich vorhandene Nahrungsquelle, die aber nicht immer leicht er-
reichbar ist, z. B. im Winter. Dazu folgendes Feldprotokoll: 
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Eine sehr ähnliche Beobachtung machte Volker Probst und dokumentierte sie photographisch. 
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Grünspecht hackt Ameisennest aus. 13.03.2013. Photo: Reinhold Plein. 

 

 
Grünspecht findet unter dem Schnee ein Ameisennest und stellt sein Gedächtnis für Nah-

rungsquellen unter Beweis.  23.01.2013. Beide Photos: V. Probst.  
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Mornellregenpfeifer Charadrius morinellus. Alle Photos: G. Zieger. 
17.08.2014:  Gut Seligenstadt. 12 Mornellregenpfeifer, zunächst im Flug, später auf einem 
Feld.(Mitbeobachter:  F. Heiser) 
21.08.2014: Feldscheune bei Müdesheim, 2 Mornellregenpfeifer. 
28.08.2014: Gut Seligenstadt, zunächst 3, später insgesamt 9 (Mitbeobachter: M. von Bechtols-
heim, R. Jahn und H. Schwenkert). 
31.08.2014: Gut Seligenstadt. 1 Trupp mit 8, später noch ein Trupp mit 9, somit insgesamt 17 
(Anmerkung: beide Trupps blieben deutlich getrennt voneinander).  
01.09.2014: Gut Seligenstadt. 1 juveniler Mornellregenpfeifer. (Mitbeobachter: H. Schwenkert, 
B. Mayer, M. Glässel). 
02.09.2014: Feldscheune bei Müdesheim. 5 fliegende Mornellregenpfeifer. 
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21.08.2014. Mornellregenpfeifer bei der Feldscheune, Gemarkung Müdesheim. 
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28.08.2014: Gut Seligenstadt, zunächst 3, später insgesamt 9 Mornellregenpfeifer. 
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Oben: 01.09.2014: Gut Seligenstadt. 1 juveniler Mornellregenpfeifer. 
Unten: 02.09.2014: 5 fliegende Mornells bei der Feldscheune/Gemarkung Müdesheim. 
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11.05.2014: Bei steifer Brise und gelegentlichen Regenschauern in der „neuen“ Flachwasserzone 
N Schwarzenau u.a.:  
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28.10.2014: Um 14.05 zogen zwei Keile mit 72 bzw. 110 Vögeln rufend über Volkach nach 
Südwest (F. Heiser in VIB). 
15.11.14. 12.00h : Ein Kranich-Keil mit ca. 40 Vögeln überquerte stumm in mittlerer Höhe 
Würzburg-Oberdürrbach in Richtung Südwest (H. Schaller). 
30.11.2014: 6 Kraniche über Niedernberg nach SW ziehend (W. Mark) 
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Die Gans wurde am 09.06.2012 im Süden Tschechiens beringt. Sie begab sich dann auf Wander-
schaft nach Brandenburg, Sachsen und Thüringen, wurde Ende Februar 2014 von einem “Mar-
kus” bei Hörblach gesichtet und ist nun in Erlabrunn angekommen. Nun ist klar, dass eine 
Durchmischung stattfindet und Graugänse auch über weite Strecken ziehen. 

Graugans. Erlabrunn. Photo: M. Gläßel. 
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Seit mindestens dem 29.12.2013 bis mindestens dem 01.03.2014, Main Karlstadt bis Harrbach: 
Schellente weibchenfarben - praktisch immer in der selben Buhne zu beobachten. 
Bergente 
Schnatterenten 
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30.11.2013, Himmelstadt-Retzbach Feldflur: 2 Exemplare im 1.Winter 
27.12.2013, Main Karlstadt bis Harrbach: 2 Exemplare im 1.Winter 
26.01.2014, Karlburg Feldflur: ein Trupp mit 9Vögeln. 
Mittelmeermöwen 
16.11.2013, Himmelstadt Schleuse: 1 Exemplar 
31.01.2014, Main Steinbach bis Rodenbach: 1 Exemplar im 2.Winter. 
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Mittelmeermöwe im 2. Winter. Photo: H. Schaller. 
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02.01.2014, Karlstadt Karlburg, Lange Lage:  ein Schwarm mit min. 200 Vögeln 
07.02.2014, ebda: 1 Exemplar. 
"����$�1��9������
01.01.2014, Karlburg Feldflur: ein Trupp mit 22 Exemplaren 
02.01.2014, ebda.: ein Trupp mit 20 Individuen 
18.01.2014,  Karlburg, Ort mit Gewerbegebiet: ein Trupp mit 28 Vögeln. 
Nordische Dohlen: 
26.11.2013, Marktheidenfeld Glasofen:  min. 1(Halsbanddohle) 
05.12.2013, ebda.: min. 2 Exemplare der Unterart Corvus monedula subs. Monedula. 
Merlin 
30.11.2013, Karlburg Rohrbach Tanne: 1 Exemplar 
12.12.2013, Marktheidenfeld Glasofen: 1 weibchenfarbenes Exemplar 
19.02.2014, Karbach Urspringen Feldflur: 1 männliches Exemplar. 
Diskussion: Aus dem reichhaltigen Sortiment unserer Wintergäste stechen besonders die Alpen-
birkenzeisige heraus, die bisher im Bereich der OAG 2 nicht notiert wurden. Auffällig ist aller-
dings auch, dass einige Arten fehlen, die sonst in früheren Wintern durchaus im Untersuchungs-
gebiet zu sehen waren, wie Gänsesäger, Mittelsäger und Zwergsäger. Vielleicht ist das mit der 
Zugverkürzung in diesem besonders warmen Winter zu erklären. 
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Alpenbirkenzeisige. 20.12.2014. Harrbach. Photos: M. Gläßel. 



� �#�

��� �':5'+',�

�� 
5/1.6-),(1'*�
Vor allem Insektenfänger haben am Schnabelgrund (lat. Rictus) zu Borsten reduzierte und ver-
steifte Federn17 . Sie haben die gleiche Funktion wie etwa die Tasthaare der Säugetiere. Viel-
leicht helfen sie dem Vogel, die Bewegung einer wehrhaften Beute zu registrieren. Die Augen 
helfen bei dieser Nahdistanz und dem eingeschränkten Gesichtsfeld wenig. Vögel schließen etwa 
beim Putzen oder Füttern gerne die Nickhaut, offensichtlich deshalb, weil die Augen dabei we-
nig zur Orientierung beitragen können.  

Grauschnäpper mit Rictalborsten. Photo: H. Schaller. 
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Birkentyrann (Yellow-bellied Flycatcher). Zu erkennen ist ein dichter Kranz von Rictal-

borsten. Kanada. Photo: H. Schaller. 
Ein derartig dichter Kranz von steifen Rictalborsten hält Insekten mit einem Giftstachel vom 
Kopf weg. Durch die Einlagerung von Melanin werden die Borsten nicht nur schwarz, sondern 
auch steif. 
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Vermutlich haben alle Jungvögel, die gefüttert werden, noch keine Rictalborsten. Sie bekommen 
nur tote Insekten gefüttert. 

Grauschnäpper-Ästling, der noch gefüttert wird, ohne Rictalborsten. Photo: H. Schaller. 

�
Singdrossel. Rictalborsten am Schnabelwinkel. Photo: H. Schaller. 



� �//�

Teichrohrsänger. Rictalborsten ausschließlich am Schnabelwinkel. Photo: H. Schaller. 

Teichrohrsänger. Photo: G. Zieger. 
Rictalborsten am Oberkiefer im Schnabelwinkel schützen das Auge und den unbefiederten Au-
genrand des Teichrohrsängers vor einem Giftstachel eines Insekts. 
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Teichrohrsänger. Photo: M. Gläßel. 
Drei Rictalborsten am Schnabelwinkel sind gut zu sehen. Es scheint, dass die Zahl der Borsten 
zwischen drei und fünf schwankt. Natürlich werden auch diese Federarten gemausert. Außerdem 
sind sie im Feld sehr schwer zu sehen. Es empfiehlt sich, die Photos zu zoomen. 
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Teichrohrsänger. 3 Rictalborsten vom linken Schnabelrand sind gut zu sehen. Photo: G. 
Zieger. 

Teichrohrsänger mit relativ vielen Rictalborsten, nicht nur am Schnabelwinkel, sondern 
auch am oberen und unteren Schnabelrand. 03.06.2012. Photo: G. Zieger. 
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Schilfrohrsänger. Photo: G. Zieger. 
Sechs Rictalborsten sind zu sehen am Oberkiefer in der Nähe des Schnabelwinkels. 
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Weibliche Mönchsgrasmücke. Photo: G. Zieger. 

Fünf Rictalborsten sind im Schnabelwinkel zu sehen. Kurze Rictalborsten umstehen auch den 
Schnabelgrund von Unter- und Oberkiefer.  

�
Fitis. Photo: G. Zieger. 

Vor dem Auge sind  - wie bei den meisten Vögeln - mehrere Reihen reduzierter Federn zu sehen, 
die - wie Rictalborsten – fächerförmig gegen die Flugrichtung gerichtet sind und vermutlich 
ebenfalls vor Insektenstichen schützen sollen. 
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Weißsterniges Blaukehlchen. Photo: G. Zieger. 

Im Feld normalerweise nicht zu sehen: Drei Rictalborsten am Schnabelwinkel ebenfalls 
beim Blaukehlchen.
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Wintergoldhähnchen. 3 Rictalborsten am Schnabelwinkel sind gut zu sehen. Photo: H. 
Schaller. 

Man könnte annehmen, dass sehr kleine Vögel keine Rictalborsten benötigen, da sie nur kleine 
und kaum gefährliche Insekten erbeuten. Dennoch haben auch Wintergoldhähnchen diese Bor-
sten. Auch kleine Schmetterlingsraupen und Käferlarven haben scharfe Mandibeln, mit denen sie 
sich an ungeschützten Stellen am Kopf der Vögel festbeißen können. Wenn man Jungvögel in 
Pflege nimmt und sie mit Mehlwürmern füttert, sollte man vorher deren Köpfe abzwicken, weil 
sich die Mehlwürmer sonst im Rachen der Jungvögel verbeißen. 
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Insektenfresser mit langem Schnabel brauchen keine Angst vor einem Giftstachel haben, bis sie 
das Insekt an einem Ast totschlagen. So ist es verständlich, dass Bienenfresser keine ausgeprägte 
Rictalborsten haben, weil sich die Beute weit weg vom Kopf an der Schnabelspitze befindet. 
Eine Beute mit Giftstachel erreicht auch die empfindliche Zunge nicht, weil diese nur etwa halb 
so lang wie der Schnabel ist und somit außer Reichweite des Giftstachels. Allerdings muss der 
Bienenfresser seine Beute genau so wie etwa der Wiedehopf in die Luft werfen, um diese tiefer 
in den Rachen und in Reichweite der kurzen Zunge zu bekommen. 

Bienenfresser mit Libelle. Zu sehen ist die kurze Zunge. Rictalborsten fehlen. Photo: G. 
Zieger. 
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Für die Annahme, dass die Rictalborsten die Position und Bewegung der u. U. wehrhaften Beute 
wahrnehmen, spricht, dass auch Beutegreifer wie der Mäusebussard Rictalborsten haben. Die 
Nagezähne von Mäusen, Ratten oder Kaninchen sind eine durchaus gefährliche Waffe auch für 
Grifftöter, die sich nicht ganz sicher sein können, dass die Beute tatsächlich tot ist. 

 
Mäusebussard im Regen. Die Rictalborsten befinden sich am Schnabelgrund und gehen bis 

zum Schnabelwinkel. Photo: M. Gläßel. 
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Besonders dicht umstehen spezielle Rictalborsten den Schnabel der Eulen. Stark reduzierte Fe-
dern laufen in unverzweigte, starre, schwarze Borsten aus. Sie haben zwar an der Basis kurze 
und locker stehende Rami, aber keine Bogen- oder Hakenstrahlen. Sie sind an der Basis hell und 
weniger steif, weil das Melanin fehlt. Eingebettet sind diese Rictalborsten in helle reduzierte 
Federn. Wahrscheinlich registrieren die Eulen in der Nacht damit nicht nur die Lage der Beute 
im Schnabel, sondern auch die Position der Schnäbel ihrer Jungen beim Füttern. Vermutlich 
dämpfen diese hellen Tastfedern auch die verräterischen Luftwirbel, die an den harten, steifen 
Borsten entstehen. 

Waldohreule. Präparat. Schwarze Rictalborsten und deutlich reduzierte, helle Tastfedern. 
Photo: H. Schaller. 
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Junger Steinkauz. Das Photo entstand bei einer Beringung. Photo: G. Zieger. 
Auch bei den Käuzen umstehen die Rictalborsten in großer Anzahl den Schnabel und sind ein-
gebettet in die weniger reduzierten, hellen Tastfedern. 
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Rictalborste der Waldohreule. Photo: H. Schaller. 
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Man kann annehmen, dass Rictalborsten der Insektenfresser das Auge vor dem Giftstachel 
schützt. Dafür spricht, dass bei manchen ausgesprochenen Körnerfressern der Schnabelgrund 
nicht mit langen Rictalborsten besetzt ist, sondern nur mit kurzen Borsten, aber auch mit redu-
zierten, kurzen Federn, die nur aus Schaft und einigen wenigen Ästen bestehen; Haken- und Bo-
genstrahlen, die die Äste (Ramii) verkletten, fehlen.  

�

Kurze Rictalborsten am Schnabelgrund eines männlichen Stieglitzes. Photo: O. Krüger. 
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Rictalborsten und reduzierte „Rictalfedern“ vor dem Auge des Kernbeißers. Photo: O. 
Krüger. 

Fazit: Rictalborsten und reduzierte Rictalfedern am Schnabelgrund lassen sich leicht reinigen, 
halten die feuchten Innereien der Insekten – bei Greifvögeln das blutige Fleisch der Beute – vom 
Kopfgefieder fern und signalisieren die Position der Beute im Schnabel. Solche Federn finden 
sich auch bei Körnerfressern. Möglich ist auch, dass diese reduzierten „Rictalfedern“ das Auge 
vor splitternden Schalen der Nüsschen schützen. Dafür spricht die Konzentration dieser Federn 
vor dem Auge, zu sehen beim Kernbeißer. 
H. Schaller 
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Es liegt auf der Hand, dass im Winter das Federkleid, speziell das Dunengefieder mehr wärmen 
muss, als in der warmen Jahreszeit. Der Vogel muss sich also im Frühling der Winterdunen ent-
ledigen, damit er bei steigenden Temperaturen die Körperwärme auch abgeben kann. So konnte 
beobachtet werden, dass ein männlicher Buntspecht einen regelrechten „Putzplatz“ anflog und 
sich dort die dunklen Dunen aus dem Federkleid zupfte. 

Buntspecht landet unter seinem „Putzplatz“, an dem schon die grauen Dunen hängen. 
02.04.2014. Photos: H. Schaller. 
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Buntspecht zupft sich die Winterdunen aus. 02.04.2014.  
Möglicherweise wird der Ausfall der Dunen am Bauch auch hormonell gesteuert. Siehe unten: 
Der Brutfleck. 
H. Schaller 
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Da die Eier ihre Brutwärme vom Altvogel über die blanke Haut bekommen, fallen den brütenden 
Elternvögeln hormonell gesteuert Dunenfedern auf dem bauchseitigen Federrain (dem ventralen 
Apterium) aus. Dabei wirken eine Reihe von Hormonen zusammen. Aus der Sicht der Feldorni-
thologie können nur Arbeitshypothesen angenommen werden, ein Nachweis durch wiederholba-
re Experimente kann nicht geführt werden. Was die komplexe Wirkungsweise der Hormone be-
trifft, muss auf die Fachliteratur verwiesen werden. 18Die Schilddrüsen-Hormone Triiodthyronin 
und Tetrajodthyronin steuern die Mauser der Vögel.19 Aber es sind die weiblichen Geschlechts-
hormone Prolactin und Östradiol, die nicht nur den Ausfall der Dunen bewirken, sondern auch 
veranlassen, dass die Haut am Brutfleck anschwillt wie bei einer Entzündung und die Tempera-
tur der Haut steigt.20 Die weiblichen Entenvögel zupfen die Dunen aktiv aus und polstern damit 
das Nest. So weit ist die Sachlage eindeutig. Uneinheitlich und nur dürftig in der Literatur be-
rücksichtigt ist die Steuerung bei den männlichen Brutvögeln. Prolactin löst auch beim männli-
chen Partner das Brutpflege-Verhalten aus, sofern dieser sich an der Brut beteiligt. Ob dann auch 
die nicht brütenden Männchen anderer Arten, die aber Brutpflege betreiben, wegen des mehr 
oder weniger ansteigenden Prolactin-Wertes auch die Dunen am Bauch verlieren, ist nicht gesi-
chert, liegt aber nahe. Es kristallisieren sich grob gesehen drei Versionen der männlichen Brut-
pflege heraus:  
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Fitis mit Brutfleck. Schweden. 15.07.2013. 
Photo: H. Schaller. Obwohl beim Fitis 
nur das Weibchen brütet, ist hier nur 

unter Vorbehalt eine 
Geschlechtsbestimmung möglich. 
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Der Brutfleck befindet sich z. B. bei den Entenvögeln am Unterbauch, bei vielen anderen Fami-
lien mehr an der Brust. Das hängt vermutlich mit der Nestgröße zusammen. Ist das Nest für den 
Altvogel sehr klein, wie das bei den Tauben der Fall ist, dann wird sich der Vogel mit der Brust 
voran ins Nest drücken. Da die Konturfedern der benachbarten Federflur (Pterylum, Ventral-
Trakt) den Brutfleck überdecken, ist der brütende Altvogel vor Auskühlung geschützt.Der Brut-
fleck ist im Feld nur daran zu erkennen, dass die Konturfedern mehr oder weniger – bei großen 
Vögel gar nicht - eingedellt sind.  

Gänsesäger ♀. 04.03.2014. Photo: G. Zieger. 
Der sich schon entwickelnde Brutfleck des Gänsesäger-Weibchens verrät sich durch eine Ein-
dellung der Konturfedern. Der Brutfleck liegt am Unterbauch. 
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Brütendes Schwarzkehlchen. 23.04.2012. Photo: G. Zieger. 
Eine kurze Pause beim Brüten nutzen die Weibchen zur Gefiederpflege. Wenn sie dabei das Ge-
fieder auslüften und die Deckfedern der benachbarten Federflur spreizen, zeigt sich der Brut-
fleck. Er liegt hier auf der Brust. 
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Die Raine (Apterien) werden außerhalb des Brutvorgangs von den Konturfedern der benachbar-
ten Fluren (Pterylen) überdeckt und vor Verschleiß geschützt. Die blanke Haut des Brutflecks 
wird vor Nässe und Kälte geschützt. Daher ist auch der Brutfleck selbst nicht sichtbar und verrät 
sich nur durch eine spaltförmige Eindellung der Deckfedern. Bei großen Arten wie Störchen sind 
die Deckfedern so steif, dass man diese Eindellung nicht beobachten kann.  
Wenn Singvögel bei großer Kälte sich maximal aufplustern, d. h. die Deckfedern  abspreizen, 
wird über dem ventralen Apterium ein Kerbe im Gefieder sichtbar, weil die Dunen dann nicht 
mehr völlig abgedeckt werden und ihr Volumen beim Aufplustern etwa gleich bleibt.  

Auf den Federfluren (Pterylen) - 
hier schraffiert -  wachsen die 
Konturfedern, auf den anderen 
Flächen, den Apterien,  die 
Dunenfedern.

Bei den meisten Arten ordnen 
sich die Konturfedern und 
Dunen bestimmten 
Körperregionen zu. Die 
Zeichnung veranschaulicht die 
Verteilung auf der Bauchseite 
eines Singvogels.�
Nach: F. Gessner (Hrsg.): 
Handbuch der Biologie.Bd.VI/
2.S. 751.

Ventrales (bauchseitiges) 
Apterium. Hier befindet 
sich der Brutfleck, wenn 
die Dunen zur Brutzeit 
ausfallen. 

Zeichnung: H. Schaller, nach: F. Gessner (Hrsg.): 
Handbuch der Biologie.Bd.VI/2.S. 751
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Der Brutfleck liegt bei vielen Singvögeln auf der Brust, das zeigt das folgende Photo: 

�
Östlicher Königstyrann. Eastern Kingbird. Kanada. 02.06.2013. Photo: H. Schaller. 

Bei manchen Arten kann man an Hand des Brutflecks die Geschlechter unterscheiden, wenn nur 
das Weibchen brütet.  
Die folgenden Photos zeigen ein Pärchen Sumpfschwalben, das gerade in einem Baum ein Nest 
baute. In dieser Phase hatte zwar schon das Weibchen einen deutlichen Brutfleck, das Männchen 
aber (noch?) nicht. Das Männchen balzte und half vielleicht beim Nestbau, aber dieses Verhalten 
wird vom männlichen Geschlechtshormon Testosteron gesteuert, das einen Ausfall der Brut-
fleck-Dunen nicht auslöst.  



� ��/�

�
Sumpfschwalbe ♀. Tree Swallow, mit Brutfleck. Kanada. 04.06.2013. Photo: H. Schaller. 
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Sumpfschwalbe . Tree Swallow, ♂, ohne Brutfleck. Kanada. 04.06.2013. Photo: H. Schaller. 
Das mit obigem Weibchen verpaarte Männchen präsentierte als Balzritual ein imposantes, aber 
untaugliches Nistmaterial. Es hatte (noch?) keinen Brutfleck, wird aber später – durch die weib-
lichen Geschlechtshormone gesteuert u. a. das brütende Weibchen und die Jungen füttern.  
Die Hormone erzeugen eine Handlungsbereitschaft (Motivation, Antrieb), die durch einen 
Schlüsselreiz in Handlung umgesetzt wird.21 
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�
Futtertragender Wiesenpieper. 28.05.2014. Photo: G. Zieger. 

Beim Wiesenpieper brütet nur das Weibchen. Männchen zeigen - dem verfügbaren Photomate-
rial zu Folge  - im gleichen Zeitraum keine Lücke im Bauchgefieder. Das obige Photo zeigt also 
sehr wahrscheinlich ein Weibchen, das gerade Futter für die Jungen einträgt. Sein Dunenkleid 
auf dem Brutfleck ist noch nicht nachgewachsen. Bei einer von den Schilddrüsenhormonen Tri-
jodthyronin und Tetrajodthyronin gesteuerten Mauser würden die neuen Federn sofort nach-
wachsen. Der Brutfleck dagegen wird oft noch für die Zweitbrut gebraucht und ist noch lange 
nach Abschluss der Brut zu sehen. 
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Fütterndes Halsbandschnäpper ♀ mit noch erkennbarem Brutfleck, obwohl die Brut be-
endet ist. Gotland. 05.07.2014. Photos: H. Schaller. Darunter der betreute Jungvogel. 

�



� ��&�

Am frühen Morgen ca. um 7 h verließ ein brütendes Bluthänfling-Weibchen ihr Nest und putzte 
ihr Gefieder, intensiv auch den Brutfleck. Dazu spreizte sie die Deckfedern. 

�
Oben und unten: Bluthänfling ♀ . 04.06.2014. Würzburg. Brutfleck. Photos: H. Schaller. 
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Bluthänfling ♂ mit Brutpflege-Verhalten und einer deutlichen Eindellung des Bauchgefie-

ders. 04.06.2014. Photo: H. Schaller. 
Eroberung und Verteidigung des Reviers durch das Männchen und bei manchen Arten auch der 
Bau des Nests, die Bewachung und Versorgung des Weibchens, der Brut und Jungvögel wird 
vermutlich hauptsächlich vom männlichen Geschlechtshormon Testosteron gesteuert, dem Ant-
agonisten – manchmal auch Synergisten - der weiblichen Hormone Prolactin und Östradiol. 
Wenn das Hypophysenhormon Prolactin vermehrt ausgeschüttet wird, wird der Übergang von 
der Balz zu der Brutpflege (auch beim Männchen) gesteuert.23 So ist anzunehmen, dass bei die-
sem sinnvollen Zusammenwirken der männlichen und weiblichen Hormone das Männchen auch 
einmal aushilfsweise brütet, den Brutfleck aber nicht voll entwickelt.  
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Man kann nämlich beobachten, dass auch Männchen, die nicht brüten, dennoch eine Eindellung 
im Brustgefieder zeigen, hinter der beim Weibchen ein Brutfleck zu erwarten wäre. Da auch 
beim Männchen der Prolactin- und Östradiol-Spiegel leicht ansteigt, könnte es sein, dass auch 
bei ihm die Dunen am Bauch ausfallen. 
Bei der Schneeammer soll nur das Weibchen brüten. Gefüttert werden die Jungen von beiden 
Eltern. Es wurde beobachtet, dass sich um einen Läufling nur das Männchen kümmerte, indem 
es das Junge fütterte und vor der Falkenraubmöwe warnte. Die deutlich Einkerbung im Brust- 
und Bauchgefieder kann auf einen Brutfleck schließen lassen, der durch den sicherlich hohen 
Prolactinspiegel bedingt war.  

Schneeammer ♂ mit Kohlschnaken 
als Futter für den Läufling – rechtes 

Photo .23.07.2011. Photo: H. Schaller. 
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Komplizierter wird das Phänomen durch die Mauser. Das folgende Photo zeigt einen Buchfink, 
dem vielleicht im Verlauf der Postnuptialmauser auch die Dunen im ventralen Apterium ausge-
fallen sind. Der entsprechende Stoffwechsel wird durch die Schilddrüsenhormone Triiodthyronin 
und Tetrajodthyronin gesteuert. Ob innerhalb einer Art das Brutverhalten stets gleichartig ist, ist 
keinesfalls sicher. 

Buchfink ♂ mit Eindellung des Brustgefieders. 01.08.2013. Nordschweden. Photo: H. 
Schaller. Mauserphänomen oder Brutfleck durch erhöhten Spiegel der weiblichen Ge-

schlechtshormone? 
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Ein weiteres Beispiel für diese ungeklärte Frage liefern ein männliches Braunkehlchen. 

 
Braunkehlchen ♂ im Brutkleid. 29.05.2014. Photo: G. Zieger. 

Die Kerbe im Bauchgefieder liegt über dem bauchseitigen Federrain (dem ventralen Apterium), 
wo sich beim brütenden Weibchen der Brutfleck ausbildet. Das männliche Braunkehlchen brütet 
selbst nicht, so dass die Eindellung der Konturfedern den Ansatz eines Brutflecks vermuten lässt 
– halbwegs plausibel erklärbar durch das wechselvolle Zusammenspiel v. a. der antagonistischen 
Sexualhormone, des männlichen Sexualhormons Testosteron auf der einen Seite und der weibli-
chen Sexualhormone Prolactin bzw. Östradiol auf der anderen Seite. 
Die hormonelle Steuerung erfolgt durch die Geschlechtshormone Testosteron einerseits bzw. 
Östradiol und dem Hypophysenhormon Prolactin andererseits. 
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Der Nestbau wird auch ohne bzw. vor Balz und Paarung ausgelöst durch die Erhöhung des Te-
stosteron-Spiegels: „Auch der Nestbau wird hormonal gesteuert, doch hängt die Art der beteilig-
ten Hormone davon ab, welchem Geschlecht der Nestbau obliegt. Baut nur das Männchen, N---O 
wird der Nestbau durch Testosteron aktiviert. Baut nur das Weibchen, wirken weibliche Ge-
schlechtshormone mit N---O“ 24 Die vermehrte Produktion von Testosteron wiederum wird wahr-
scheinlich ausgelöst durch externe Faktoren wie die Licht- und Temperaturverhältnisse im Früh-
ling und durch endogene Zyklen (innere Uhr) im jahreszeitlichen Bereich. Dazu ein konkreter 
Fall: Ein zahmer männlicher Schwarzmilan baute im Frühjahr 2014 ein Nest auf dem Balkon 
einer Greifvogel-Auffangstation, wohlgemerkt ohne die Auspolsterung, die vom Weibchen vor-
genommen wird. Dieses Männchen hatte keine Gelegenheit zu einer normalen Balz und Paarung, 
dennoch baute es ein Nest. Die Dunen am Bauch waren nicht ausgefallen.Testosteron erzeugt die 
Bereitschaft, aber ein Schlüsselreiz löst die konkrete Aktivität aus. Der Fall zeigt, wie unsicher 
die Denkmodelle sind: Die in solchen Fällen plausibelste Erklärung wäre: Der Vogel wurde 
beim Schlüpfen auf den Falkner geprägt und dessen tägliche Zuwendung ist der erforderliche 
Schlüsselreiz für die Aktion des Nestbaus. Die Biographie dieses Schwarzmilans ist allerdings 
ganz anders: Der Falkner übernahm den Schwarzmilan von einer Auffangstation in Thüringen 
als voll befiederten Jungvogel. Welche Schlüsselreize ein Vogel wahrnimmt, lässt sich grund-
sätzlich nicht nachweisen. 

Zahmer Schwarzmilan ♂ in seinem Nest. Würzburg. 30.05.2014. Photo: H. Schaller.  
Beim Kiebitz brüten beide Altvögel, so dass auch das Männchen einen – evt. nicht so stark aus-
geprägten - Brutfleck hat. Geringe Mengen von Östrogen werden auch in den Hoden produziert 
und Prolactin wird auch in der männlichen Hypophyse erzeugt. Es ist anzunehmen, dass beim 
Männchen die weiblichen Hormone Prolactin und Östradiol in ihrer Wirkung gedämpft werden 
durch das antagonistische männliche Testosteron. 
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Von diesem männlichen Hormon braucht das Männchen ebenfalls jede Menge, weil es die 
Nestmulden anbietet25 und hauptsächlich die bekannt spektakuläre Feindabwehr übernimmt, eine 
Motivation, die vom Testosteron gesteuert wird. Als Schlüsselreiz für die Feindabwehr funktio-
niert z. B. die Silhuette eines Greifvogels oder das Eindringen eines Bodenfeindes. 

Kiebitz ♀ mit Brutfleck. 
14.05.2014. Photo: G. Zieger. 

Auch wenn die Jungen geschlüpft 
sind, wachsen die Dunen nicht 
schnell nach, so dass die 

Eindellung der Konturfedern auch später noch erkennbar ist. Zum Hudern nehmen die Weibchen 
nach bisherigen Beobachtungen die Jungen „unter die Fittiche“ und wärmen sie, allerdings nicht 
etwa am Brutfleck, wo auch nur ein einziger Pullus Platz hätte. Zumindest manchmal führen und 
hudern auch die Kiebitz-Männchen. 

Kiebitz ♂ mit deutlichem 
Brutfleck hudert ein Junges. 
05.05.2014. Photo: G. Zieger. 

��������������������������������������������������������
���*	�,�<�"�����	����"��	%�	$	���!�	�	�'����!��#���



� ����

So kann man sich auch den Brutfleck eines singenden Blassspötter-Männchens erklären. Denn 
beide Eltern brüten abwechselnd und das Männchen füttert die Jungen auch selbst.  

Singender Blassspötter, ♂. 19.05.2011. Rhodos. Photo: H. Schaller. 
Auch bei der Wasserralle bauen beide Partner das tiefmuldige Nest in der dichten Sumpfvegeta-
tion und beide Geschlechter brüten bis zu elf Eier drei Wochen lang aus. Daher haben beide 
Partner während der Brutzeit von April bis August einen Brutfleck. Das folgende Photo zeigt ein 
Männchen, erkennbar am dickeren Schnabel, das tatsächlich einen deutlichen Brutfleck hat.  
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Wasserralle ♂. Diebacher Schilf. 31.07.2014. Photo: G. Zieger. Der Brutfleck befindet sich 
am Unterbauch. 

Beim Schilfrohrsänger gibt es 
unterschiedliche Angaben 
darüber, ob auch das Männ-
chen brütet. Das photo-
graphierte Exemplar hat 
jedenfalls einen deutlichen 
Hinweis auf einen Brutfleck. 

Schilfrohrsänger. 08.08.2014. 
Photo: G. Zieger. 

Ziemlich eindeutig ist die 
Verteilung der Aufgaben beim 
Steinschmätzer. Das Männchen 
bewacht und verteidigt Familie 
und Revier, das Weibchen 
kümmert sich darum nicht, 
sondern füttert nur die Jungen. 
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Oben und unten: Fütterndes Steinschmätzer-♀ mit Brutfleck. 08.07.2014. Photos: H. 
Schaller.  

Beim Putzen 
werden die 

Deckfedern am 
Bauch gespreizt 

(links). 
Das Weibchen 
fühlte sich durch 
die Anwesenheit 
des Beobachters 
nicht im geringsten 
gestört und fütterte 
unbeeindruckt die 
Jungen. Die Wache 
und Sicherung des 
Reviers überließ es 
völlig dem 
Männchen. 
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Steinschmätzer ♀ spreizt die 
Deckfedern bei der 

Gefiederpflege. 
Das selbe Weibchen beim 
Putzen. Es spreizt die 
Deckfedern, so dass die Größe 
des Brutflecks abzuschätzen ist.  

Unten: Steinschmätzer ♂ bei 
der Revierverteidigung. 

Photo: H. Schaller. 

Das Männchen verteidigte die Brut sehr mutig gegen einfliegende Kleinvögel und den Beobach-
ter, beteiligte sich aber im Beobachtungszeitraum nicht an der Fütterung der Jungen. So ist – 
stark vereinfachend - anzunehmen, dass sein Testosteron-Spiegel26 recht hoch war und das Pro-
lactin überdeckte. Ein Brutfleck war bei ihm jedenfalls nicht zu erkennen.  
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Interessant ist, dass bei den Seeadlern, die in der Nähe von Gunzenhausen/Mittelfranken brüten, 
nach den neuesten Beobachtungen auch das Männchen brütet und die Jungen füttert.27 Von den 
Habichtartigen und anderen Greifvogelarten wie Uhu und Fischadler ist man gewohnt, dass nur 
das Weib brütet, während das Männchen nur die Nahrung herbeischafft, aber nicht selbst füttern 
darf. 

Reicht ein kleiner Brutfleck für das ganze Gelege? Es ist schlechterdings nicht vorstell-
bar, dass mit einem Brutfleck von einem oder wenigen Quadratzentimeter Größe ein Kohlmei-
sen-Gelege mit acht bis zehn Eiern abgedeckt werden kann. Bei vielen Arten ist die Anzahl der 
Eier schon begrenzt, bei den Limicolen auf vier, bei den Tauben auf zwei. Es bleiben oft auch 
abgestorbene Eier in Kohlmeisen-Nestern zurück. Offensichtlich wird mit folgender Methode 
gewärmt: Der brütende Vogel spreizt die umgebenden Deckfedern mit Hilfe der Ringmuskulatur 
kreisförmig nach außen ab, so dass eine trichterförmige Wärmeglocke entsteht, deren Luftraum 
vom Brutfleck aufgeheizt wird. Dass der Vogel dazu in der Lage ist, zeigt sich beim Putzen des 
Brutflecks, wozu der Vogel ebenfalls die Deckfedern auseinander spreizt. Bei brütenden Haus-
hühnern kann man sehen, wie sich die Glucke „zurechtsetzt“, das Gefieder etwas aufschüttelt 
und sich etwas hin und her bewegt. Manche brütende Vögel – das zeigen Filmaufnahmen von 
einem Wiedehopf in einem Nistkasten - machen sich ganz flach und breiten zusätzlich die Flügel 
über das Gelege, um diese Wärmeglocke zu verbessern. Es kann sein, dass beim Wenden der 
Eier auch die Position unter der Wärmeglocke verändert wird. Das wäre sinnvoll, da es am Rand 
der Wärmeglocke nicht ganz so warm sein wird wie in der Mitte unter dem Brutfleck. 
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Juv. Krähenscharbe reguliert die Körpertemperatur. Photo: H. Schaller. 
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Adulte Krähenscharbe im Schlichtkleid beim „Abkühlen“ in der Brandungszone. 
07.09.2013. Photo: H. Schaller. 

Die Schwimmhäute sind durchblutet und geben wie beim Brüten Wärme ab. 



� ��#�

Kein Brutfleck, sondern Mauserphänomen: Dunenfreier Bauchfleck bei juvenilen Vögeln: 
Für die Annahme, dass die Eindellung der Deckfedern über dem ventralen Apterium auch ein 
kurzfristiges Mauserphänomen sein kann, sprechen auch Beobachtungen beim juvenilen Kleid. 
Bei Jungvögeln, die vom Pulluskleid gerade ins juvenile Kleid gemausert haben, lässt sich eine 
derartige Eindellung des Bauchgefieders ebenfalls beobachten. 

Juveniler 
Feldsperling in der 

Bettelphase. 
Altvogel und 

Jungvogel zeigten 
das Fehlen der 

Dunen am Bauch 
an. Photo: H. 

Schaller. 

Juvenile Mehlschwalbe im frischen Jugendkleid. 12.06.2013. Photo: M. Gläßel. 
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Diskussion: Da Nestlinge nur von oben gehudert und gewärmt werden, brauchen sie bis zum 
Ausfliegen auf der Bauchseite die ununterbrochene Wärmeisolation durch das dichte Du-
nenkleid. Aber schon vor dem Ausfliegen wechseln die Pulli ins Jugendkleid. Erst nach dem 
Ausfliegen kann also auch auf der Bauchseite das erste Dunenkleid ausfallen. Bis neue Dunen 
gewachsen sind, dellt sich das juvenile Deckgefieder über dem dunenfreien Apterium ein. Bei 
einem eben ausgeflogenen Zilpzalp – an einer Fensterscheibe verunglückt - lässt sich dieser du-
nenfreie Bauchfleck sehen.  

Dunenfreier Fleck auf dem ventralen Apterium bei einem juvenilen Zilpzalp (Totfund). 
03.06.2014. Photo: H. Schaller. 

Hubert Schaller. Photos: Gunther Zieger und Markus Gläßel. 
Für die fachliche Beratung und die Literaturrecherchen sei Hilmar Rausch herzlich gedankt. 
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Federlinge sind flügellose Insekten, die vom Keratin der Federn leben. Da sie lichtscheu sind 
und sich sehr schnell unter das Gefieder verkriechen, sind sie im Feld nur an Hand von Sympto-
men erkennbar. Das Gefieder sieht abgenagt aus und verfärbt sich bräunlich. Da das Dunenge-
fieder auch von Schwimmvögeln im Normalfall stets trocken, warm und luftgefüllt ist, bieten 
auch Entenvögel beste Lebensbedingungen für diese häufigen Ektoparasiten. Da die Dunen auf-
gefressen werden und nicht die dem Licht ausgesetzten Konturfedern, sinken die Deckfedern an 
befallenen Stellen ein. Als ein toter Bergfink untersucht wurde, fielen Federlinge unterschiedli-
cher Größe und Form aus der Unterseite der Flügel heraus. 

Mandarin-Erpel zeigt eine dunkel verfärbte Delle im Brustgefieder. Photo: M. Gläßel. 
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Offensichtlich jucken die befallenen Stellen und verlieren ihre isolierende Wirkung. Sobald die 
Äste der Dunenfedern weggefressen sind, funktioniert auch die elektrostatische Aufladung der 
Äste nicht mehr und die Dunen fallen zusamen und verkleben. Das dürfte der Erpel auch als Käl-
tereiz spüren, vor allem im Wasser, da auch die wasserabstoßende Wirkung verloren geht. Daher 
wird die befallene Stelle häufig geputzt. 

�
Häufig putzt sich der geplagte Vogel an der befallenen Stelle. Veitshöchheim. 19.01.2014. 

Photo: H. Schaller. 
Wie man hören konnte, stammt der Erpel mit zwei Mandarinweibchen und zwei weiblichen 
Brautenten aus einer Volierenhaltung in Veitshöchheim und wurden vom Züchter offensichtlich 
unbehandelt freigelassen. Auch die Weibchen zeigten Anzeichen von Befall. 28 
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Der Befall zeigt sich als braun verfärbtes Loch im Gefieder. Photo: H. Schaller. 

Wildvögel sollen in der Regel mehr oder weniger befallen sein, was man als Feldbeobachter nur 
bemerken kann, wenn man den Vogel – z. B. als Totfund - in der Hand hat. Wenn der Vogel 
erkaltet, lassen sich die Parasiten aus dem Vogel herausfallen und sind dann auf einer weißen 
Unterlage mit bloßem Auge zu sehen. Vermutlich sind Federlinge auf bestimmte Vogelarten 
spezialisiert, zumindest ist die Größe unterschiedlich. Die Federlinge, die den Bergfink befallen 
hatten, waren maximal nur ca. 1 mm groß, als Größe wird aber auch bis zu 3 mm angegeben.29  
Die folgenden Photos zeigen Federlinge, die einen Bergfinken befallen hatten. Auch hier wurden 
sehr unterschiedliche Größen und Formen festgestellt, vermutlich waren auch Larven dabei. 
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Federlinge als Ektoparasit eines Bergfinken. Mikroskop-Aufnahmen: Jonathan Gentz. 
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Federlinge eines 
Bergfinken. 
Mikroskop-
Aufnahmen: 

Jonathan Gentz. 
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Mit der Gefiedermauser wird oft auch der Schnabel mitvermausert, d.h. der Hornüberzug 
(Ramphotheca) über dem Knochengerüst von Ober- und Unterkiefer löst sich ab, wenn darunter 
bereits die neue Ramphotheca ausgebildet ist. Dies erfolgt bei den verschiedenen Vogelarten im 
Zuge des Mauservorgangs und natürlich auch beim Wachsen des Jungvogels in die Größe des 
adulten Vogels. Pulli und Jungvögel vieler Arten haben noch nicht die endgültige Form des 
Schnabels und erst recht nicht die endgültige Größe; z. B. fehlt den Nestlingen der Kreuzschnä-
bel die Schnabelspitze, den juvenilen Gänsesägern fehlt immer noch der Fischhaken, auch wenn 
sie vom Muttervogel das Fischen beigebracht bekommen. Bei vielen Arten spielt die auffallende 
Schnabelfarbe als Schlüsselreiz für die Balz eine unentbehrliche Rolle und fungiert als präzygo-
tischer Isolationsmechnismus.30  
Als Arbeitshypothese kann man annehmen, dass die alte Ramphotheka nach vorne weggescho-
ben wird oder sich von der Basis beginnend in Fetzen auflöst und abgeschilfert wird, wenn unter 
der alten Ramphotheka die neue sich von der Schnabelbasis her neu gebildet hat.31 Zwei ver-
schiedene, auch kombinierte Vorgänge konnten dabei beobachtet werden: 
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Prachttaucher im 2. Kj. 01.07.2014. Photo: H. Schaller. Der Unterschnabel hat die endgül-
tige Länge, der Oberschnabel nicht. Oder: Die alte Ramphotheka am Unterschnabel wird 

nach vorne geschoben.32 
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Nicht grundsätzlich müssen ungleich lange Schnäbel ein Mauserphänomen der Ramphotheka 
sein. Es ist für Vögel, die im Schlamm stochern, von Vorteil, wenn die Schnabelöffnung nicht 
an, sondern hinter der Spitze liegt. Dann belastet der Druck des Oberschnabels hauptsächlich die 
frontalen Schädelkochen und höchstens nur z. T. das bewegliche Quadratbein und dessen kom-
plexen Bandapparat. 33 Tatsächlich zeigen alle aussagekräftigen, zur Verfügung stehenden Pho-
tos von Bekassinen, dass der Unterschnabel kürzer ist. Im Feld lässt sich nicht sicher beurteilen, 
ob die fleckige Aufhellung der Ramphotheka (1. Photo) bedingt ist durch die Ablösung von der 
alten Ramphotheka. Photos aus dem November zeigen diese Flecken allerdings nicht.  

Bekassine am 
15.08.2013. 
Photo: G. 

Zieger. 

Bekassine am 
17.11.2014. 
Photo: G. 

Zieger. 
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Bevor ungleich lange Ober- und Unterschnäbel als Mauserphänomen interpretiert werden, muss 
man sich vergewissern, das dies nicht der Normalzustand ist. Besonders die langen Stocher-
schnäbel haben oft einen längeren Oberschnabel, dessen Nasenbein dann auch nicht gelenkig34 
mit den Stirnknochen verbunden ist, sondern fest mit dem frontalen Schädelkochen verbunden 
ist. 

Uferschnepfe. 12.05.2013. Photo: G. Zieger. 
Ein weiteres Beispiel dafür ist der Schnabel des Großen Brachvogels: 

Links: Großer 
Brachvogel.  

10.09.2014. Photo: G. 
Zieger. 

Solche Schnäbel 
werden häufig zu 
Unrecht als Pinzettens-
chnabel bezeichnet. 
Erst wenn gesichert ist, 
dass die Art einen 
wirklichen Pinzetten-
schnabel mit der 
Öffnung an der Spitze 
hat, dann kann ein 
ungleich langer Ober-
schnabel als Mauser-
phänomen interpretiert 
werden.  
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Eine Art Schnabelmauser ist stets notwendig, wenn sich der Schnabel eines Nestlings zur adulten 
Größe auswächst. Dabei ändert sich oft auch die Schnabelfarbe, z. B. beim Graureiher: 

Juveniler Graureiher kurz vor dem Ausfliegen. Photo: G. Zieger. 
Zum Vergleich der Schnabel des Altvogels im Schlichtkleid, ebenfalls mit dunklem Oberschna-
bel, der aber wesentlich länger ist. Vermutlich wächst die Ramphotheka mit den Kieferknochen 
einfach mit.  

Graureiher im Schlicht-
kleid. 13.07.2013. 
Photo: G. Zieger. 
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Nur für kurze Zeit während der Balz ist der ganze Schnabel des Graureihers orangefarben. Die 
Ramphotheka muss also ausgetauscht werden, da in das Keratin nicht nachträglich Farbpigmente 
eingelagert werden können. Tatsächlich sind Ober- und Unterschnabel auf folgendem Photo 
nicht gleich lang – ein Hinweis auf eine noch  laufende Schnabelmauser. 

Graureiher im Prachtkleid mit schwarzen Schmuckfedern und orangefarbenem Ober-
schnabel. 12.05.2014. Photo: G. Zieger. 

Bienenfresser. 26.07.2014. Photo: G. Zieger. Ungleich lange Schnabelspitzen! 
Die ungleich langen Schnabelspitzen zeigen die Schnabelmauser an. Bienenfresser haben 
ganzjährig pechschwarze Schnäbel; die gelbliche Verfärbung rührt wahrscheinlich davon her, 
dass sich die alte Ramphotheka in Fetzen auflöst, vielleicht kleben auch die Haare des 
Eichenspinners am Schnabel, einer bei uns häufigen Beute der Bienenfresser. 35 
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Weiblicher Mittelmeerssteinschmätzer im frischen Herbstkleid mit laufender Schnabel-

mauser36. 22.08.2014. Photo: H. Schaller. 
Hakenschnabel als Mauserphänomen: Man kann in diesem Fall annehmen, dass die alte 
Ramphotheka nach vorne geschoben wird und hakenförmig nach unten gebogen wird, weil sie 
an den unentbehrlichen Schneidkanten noch haftet. 
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Weibliches Schwarzkehlchen. Der Oberschnabel hat einen Haken. Photo: M. Gläßel. 

Schwarzkehlchen ♂ im Brutkleid ohne Haken. 12.05.2014. Photo: G. Zieger. 
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Der Oberschnabel hat keinen Haken. Der Schnabel ist auch im Schlichtkleid schwarz. Er ver-
färbt sich gelblich wahrscheinlich dann, wenn sich die alte Ramphotheka ablöst und Luft hinter 
die Hornschicht gerät. 

Schwarzkehlchen im 
Übergangskleid. 

17.07.2014. Photo: G. 
Zieger. 

Der Haken am 
Oberschnabel signalisiert 
die Schnabelmauser. Der 
im Prachtkleid noch 
schwarze Schnabel verfärbt 
sich gelblich, vermutlich 
weil die alte Ramphotheka 
Sprünge und Risse 
bekommt.  
Zum Vergleich ein 
Schwarzkehlchen ebenfalls 
im Übergangskleid noch 
ohne den Haken am 
Oberschnabel. Die alte 
Ramphotheka löst sich z. T. 
ab. 

Schwarzkehlchen 
mausert ins 

Schlichtkleid und 
mausert auch den 

Schnabel. 09.06.2014. 
Photo: G. Zieger. 
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Amsel ♂ bei laufender Schnabelmauser. Photo: M. 
Gläßel. 

Der Oberschnabel ist länger und hakenförmig 
gekrümmt. 

Unten: Kampfläufer ♂. 22.05.2014. Photo: G. 
Zieger. 

Der Schnabel befindet sich in der Mauser. Im Prachtkleid ist der Schnabel des Männchens auch 
an der Spitze gelb. Die Schnabelmauser läuft offensichtlich nicht kontiuierlich über das ganze 
Jahr ab, sondern in Schüben parallel zur Gefiedermauser. Die aufgeklappte Spitze hat vermutlich 
eine andere Erklärung: Stocherschnäbel können die Spitze des Oberschnabels hochklappen, in-
dem der Oberkieferknochen vom Quadratbein nach vorne geschoben wird..37  
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Kampfläufer ♂ mausert in das Schlichtkleid. 04.10.2014. Photo: G. Zieger. 
Im Schlichtkleid haben die männlichen Kampfläufer - wie die juvenilen und weiblichen - einen 
dunklen Schnabel. Der ungleich lange Unterschnabel entwickelt sich bei der Schnabelmauser. Es 
liegt nahe, dass die alte Ramphotheka nach vorne abgeschoben wird, aber dann müsste die dunk-
le Ramphothka des Schlichtkleids an der Schnabelbasis erscheinen und nicht wie hier umge-
kehrt. Es könnte sein, dass beim Stochern die alte - also gelbe – Ramphotheka an der Spitze zu-
erst abgestoßen wird, so dass die dunkle Ramphotheka des Schlichtkleids zum Vorschein 
kommt. Nur durch Beobachtung im Feld lässt sich dieser Vorgang nicht abklären.  

Der selbe Kampfläufer bei der Schnabelmauser. Zu sehen ist auch die Zungenspitze. 
04.10.2014. Photo: G. Zieger. 
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Die Variablität im Ablauf der Schnabelmauser scheint groß zu sein. Nicht immer muss die 
Schnabelmauser synchron mit der Gefiedermauser ablaufen. Das folgenden Photo zeigt einen 
Kampfläufer im Prachtkleid am Anfang der dritten Maidekade. Eigentlich müsste der Schnabel 
im Prachtkleid rot mit gelber Spitze sein. Aber in diesem Fall zeigt nur noch die Spitze eine 
gelbliche Verfärbung, während der übrige Schnabel schon die dunkle Farbe des Schlichtkleids 
hat. Wenn die Kampfläufer im Frühjahr ins Prachtkleid mausern, färbt sich der Schnabel von der 
Basis her gelblich und die Spitze ist noch dunkel.  

Oben: Kampfläufer im Prachtkleid, aber schon mit dunklem Schnabel. 22.05.2014.  

Kampfläufer am 30.07.2014 noch mit rotem Schnabel. Photos: G. Zieger. 
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Die spektakulärste Schnabelmauser präsentiert der Papageientaucher, dessen Schnabel  zur Brut-
zeit ein tropisch anmutendes Farbenmuster zeigt. Diese Farbsignale von Schnabel und Lidring 
sind sehr wahrscheinlich ein Schlüsselreiz für das Reproduktionsverhalten. 

Papageientaucher im Brutkleid. Norwegen. Photo: H. Schaller. 
Zum Vergleich ein 
Schnabel im 
Schlichtkleid: 

Papageientaucher. Schädelskelett. Photo: H. Schaller. 
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Gleitende oder saisonale Schnabelmauser?  
Bei Arten, deren Schnäbel zur Brutzeit eine andere Farbe haben als im Schlichtkleid und wahr-
scheinlich Schlüsselreize enthalten, wird der Wechsel der Ramphotheka vermutlich saisonal in 
Schüben erfolgen; z. B. bei den Kampfläufern und Papageientauchern. Bei anderen Arten könnte 
die Schnabelmauser unspektakulär gleitend verlaufen. Bei Papageien z. B. wächst die Horn-
schicht stetig nach und wird auch stetig abgewetzt. Beim Öffnen von Nüssen und Zapfen wird 
die Ramphotheka stark beansprucht und muss ständig erneuert werden. Hat der Papagei in der 
Gefangenschaft dazu keine Gelegenheit, muss der Tierarzt den Schnabel beschneiden. 

Wild lebender Mönchssittich beim Zerlegen steinharter Zapfen der Thuja. Spanien. Photo: 
H. Schaller. 

Balearenkreuzschnäbel, die die harten Zapfen der Pinien und Föhren öffnen müssen, zeigen 
ebenfalls schwere Schäden an der Ramphotheka., z. B. – siehe Photo unten - ein führendes 
Weibchen, das bis vor Kurzem die Jungen gefüttert hatte, hatte eine stumpfe und schon fast un-
taugliche Spitze des Oberschnabels. Diese wird v. a. beim Spreizen der verholzten Schuppen 
stark beansprucht. Ansonsten ist die Schnabelspitze nadelscharf. Auch die Hornschneide des 
Unterschnabels ist dort beschädigt, wo die harten Schuppen der Zapfen vorbeiwetzen. Daher 
dürfte es nötig sein, dass die Ramphotheka zügig kontinuierlich erneuert wird, damit der Vogel 
als ausgesprochener Nahrungsspezialist nicht hungern muss. Vor allem zur Winterzeit, wenn 
wegen der trockenen Luft die Zapfen sich öffnen und die Samen in großen Mengen auf den Bo-
den fallen, sammeln die Kreuzschnäbel die Nahrung vom Boden auf und verschleißen ihre 
Ramphotheka nicht beim Öffnen der Zapfen.  
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Führender weiblicher Balearenkreuzschnabel mit stumpfer Spitze des Oberschnabels und 
schweren Schäden an der Hornschneide des Unterschnabels. 28.08.2014. Mallorca. Photo: 

H. Schaller. 
Hubert Schaller. Photos: Gunther Zieger, Markus Gläßel. 
Für Hinweise und eine fruchtbare Diskussion sei Hilmar Rausch und Manfred Siering herzlich 
gedankt. 
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Im Jahr 2014 gab es in ganz Unterfranken, also in den Landkreisen Würzburg, Kitzingen, 
Schweinfurt Mainspessart, Neustadt, Kitzingen und Haßfurt insgesamt folgende Brutergebnisse: 
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Die Reproduktionsrate  von 2,53 für 2014ist ein respektabler Wert, vergleicht man die Werte 
1,77, 1,82 und 1,45 der vergangenen Jahre. 
Das gute Ergebnis macht uns wieder Hoffnung auf einen gesunden Bestand der Wiesenweihen-
Population in Mainfranken, denn nach den vergangenen mageren drei Jahren machten wir uns 
schon Sorgen um den Bestand. So soll es auch weitergehen. Diesen Erfolg verdanken wir in er-
ster Linie an einer schon seit Jahren erhofften Feldmausgradation. Allerdings war die Gradation 
regional sehr unterschiedlich. In Rhön-Grabfeld lag sie besonders hoch, dagegen sah es in Main-
Spessart, im Raum Kolitzheim und besonders im Main-Tauber-Kreis besonders trübe aus. Waren 
im nordöstlichen Teil von Baden-Württemberg 2013 noch acht Brutpaare, so hatten wir 2014 
dort kein einziges erfolgreiches Brutpaar. Ein Paar machte einen Versuch, doch das Gelege war 
aber leider irgendwann verschwunden. Bei Bernsfelden (TBB) wo wir in den letzten Jahren im-
mer mehrere Bruten hatten, befindet sich ein schöner Wiesenweg von ca. 1 km Länge und ca. 4 
m Breite. Getreidefelder befinden sich links und rechts des Weges auf der ganzen Länge. Auch 
in diesem Jahr war das eine beliebte Beuteflug-Strecke, doch dort sah man kein einziges Mause-
loch. Das Areal war total frei von Feldmäusen. Männchen, so man mal eines dort sah, machten 
ihre Beuteflüge auch nicht über dem Wiesenweg, sondern immer über die links und rechts des 
Weges befindlichen Getreidefelder. Man sah auch nur Rupfungen von Vögeln, manchmal waren 
auch Eidechsen oder Käfer die Beute, aber niemals eine Feldmaus, weil es dort keine gab. 
Später gab es in Baden-Württemberg doch noch einen Erfolg zu vermelden. Ein Landwirt melde-
te sich beim Landratsamt in Baden-Württemberg und sagte, er habe beim Dreschen Vögel in 
seinem Getreide entdeckt und er habe schon gehört, dass es hier Wiesenweihen gebe und das 
könnten welche sein. Respekt vor diesem Landwirt! Er hatte recht und nachdem er dann eine 
kleine Fläche von seinem Weizenfeld stehen ließ, sind vier gutgenährte Jungvögel ausgeflogen. 
Auch im Raum Baldersheim, wo wir 10, 12 Brutpaare gewohnt sind, gab es in diesen Jahr nur 
zwei, aber erfolgreiche Brutpaare. Die Vögel sind dann auch bald nach Norden, also in den Sü-
den von Würzburg gezogen und zwar dorthin, wo es Feldmäuse gab. Regional auch sehr unter-
schiedlich, aber dann auch deftig. 
Einen Beleg für die „Wanderung“ zu dem Nahrungsangebot Feldmaus konnte ich an einem Wie-
senweihen-Weibchen festmachen. Bei Stalldorf waren mir von 2 Paare schon Ende April die 
Horste bekannt, und bei einem  Weibchen fehlte schon am 20. April eine Schwanzfeder. Da es 
um diese Zeit noch keine Mauserlücke sein konnte nannte ich sie dann die „Federlücke“. Diese 
„Federlücke“ sahen wir dann ca. zwei Wochen später bei Eßfeld, wo sie dann erfolgreich brüte-
te. Dort in der Region Albertshausen/Eßfeld/Ingolstadt gab es auf einer Fläche von ca. einem 
Quadratkilometer 12 Paare, die dann natürlich nicht alle erfolgreich waren. Wir hatten dort eine 



� ����

Brut mit sechs Jungvögeln. Die Jungvögel sind durch die gute Ernährung so schnell flügge ge-
worden, dass wir den ältesten Vogel nicht mehr beringen konnten weil er uns schon entwischt 
war. 
Bei Sächsenheim hatten wir in einem Winterweizenfeld mit ca. 25 ha allein sechs Brutpaare und 
fünf davon waren erfolgreich. Dazu gibt es noch eine Besonderheit zu berichten: Adoption Die 
Jungen des sechsten Paares waren 12 Tage Sonne und Regen auf einem schon gemähten Feld 
ausgesetzt, frei zugänglich für Beutegreifer aus der Luft oder am Boden. Man wird sich fragen, 
wie so etwas geschehen kann? In diesem Feld waren in der selben „Gasse“ 3 Horste. Als ich die 
Jungen  auf dem Stoppelfeld entdeckt hatte, waren zwei Junge 11 und 12 Tage alt und zwei Eier 
lagen auch noch in dem Horst. Als der Bauer 12 Tage davor gedroschen hatte - ich war auch 
anwesend - konnte er den Horst bzw. die Jungen gar nicht sehen, da sie noch nicht geschlüpft 
waren. Ich setzte die jungen Vögel dann in den Horst eines anderen Brutpaares, das sich in einer 
noch stehenden Restfläche, ca. 90 Meter in der selben „Gasse“befand. Die Jungvögel von den 
zwei Bruten wurden sogar von den beiden Eltern gefüttert und sind auch ausgeflogen. Ob die 
Eltern nur ihre Jungen fütterten, konnte aus verständlichen Gründen nicht festgestellt werden. 
Insgesamt hatten wir dort in der Region 10 Brutpaare und bis auf eines waren alle erfolgreich. 
Auch hier waren die Felder übersät mit Mäuselöchern und man konnte sich vorstellen, dass die 
Weihen sich nur vor ein Mauseloch setzen und warten mussten, bis eine Maus sich herauswagte.  
Im Süden von Würzburg war der Fuchs allerdings sehr stark am Werke. Sonst wären da noch 
mehr Jungvögel ausgeflogen. Die Gründe liegen wahrscheinlich darin, dass wir im Süden von 
Würzburg fast keine Gitter als Horst-Schutz anbringen. Im Norden von Würzburg, wo dieses 

Jahr deutlich mehr Gitter als in den 
letzten Jahren angebracht wurden, 
war die Prädation wesentlich 
geringer. 

Beute eines Wanderfalken. 
Photo: R. Krüger. 

Über alle Ergebnisse im Flügelmarken-Projekt gibt es noch keine endgültigen Angaben, da hier 
noch auf einige Meldungen erwartet werden. 
Hier aber doch ein paar aufschlussreiche Meldungen: 
• ),�#������/�&�%���	����C�	�$"�	"�	���"��	���F���2��	���	$	�	�;��	���,����#���/�&����
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Oben und unten: Juvenile Wiesenweihen mit Flügelmarke. Photos: Köllner-Krüger. 
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Steckbrief 
Vergleich mit Larus fuscus ssp. graellsii 

Armschwingen und Rückengefieder sind bei L.f.ssp. graellsii schiefergrau und kontrastieren mit 
den schwarzen Handschwingen. Vorsicht: bei greller Beleuchtung kann im Feld das Schiefergrau 
auch schwarz wirken. 

�
Larus fuscus ssp. graellsii im abgenutzten Brutkleid. Die abgenutzten weißen  Spitzen der 

Handschwingen sind im Feld fast nicht zu sehen. Runde / Norwegen. Alle Photos: H. Schal-
ler. 

Baltische Heringsmöwe L. f. ssp.fuscus im abgetragenen Brutkleid. Gotland. 
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Vergleich mit der Mantelmöwe Larus marinus 
Die Mantelmöwe hat auch einen schwarzen Rücken und eine schwarze Flügeloberseite. Das tiefe 
Schwarz der Handschwingen-Spitzen kontrastiert mit dem matteren Anthrazitschwarz der Arm-
schwingen. Die Mantelmöwe hat auch im adulten Kleid mattrosa Beine, ist massiger als die He-
ringsmöwe, hat auf der 1. Hs einen langen weißen Apikalfleck und auf der 2. Hs. einen großen 
Subapikalfleck. Alle anderen Hs. haben ebenfalls weiße Spitzen, so dass im Feld der weiße Flü-
gelhinterrand durchgängig ist.  

Mantelmöwe zeigt große weiße Spitzen der Handschwingen. Blassrosa Schwimmhäute. 
Bei der Baltischen Heringsmöwe ist v.a. im abgetragenen Brutkleid der weiße Flügel-Hinterrand 
nicht durchgehend.  
Bei der Larus fuscus intermedius sind im adulten Kleid die Armschwingen und Armdecken nicht 
so tiefschwarz wie bei der Baltischen Heringsmöwe. 
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Intermediäre Heringsmöwe Larus fuscus intermedius. 22.08.2014. Pellworm. Photo: M. 
Gläßel. 

Die weiße Basis der Hand- und Armschwingen ist im aktuellen Stand der Mauser von den Arm- 
bzw. Handdecken noch nicht verdeckt.  
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Mantelmöwe.Weiße Flecken unnd Säume auf allen Spitzen der Handschwingen. Langer 
weißer Apikalfleck an vorderster Hs, großer Subapikalfleck an Hs 2.  
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Baltische Heringsmöwe. Die feinen weißen Federspitzen der ersten 6 Handschwingen sind 
abgenutzt, daher endet dort der weiße Flügelhinterrand. 



� �..�

 
Mantelmöwe. Beine sind blassrosa. 

Bei allen Unterarten der Heringsmöwe sind die Beine kräftig gelb, aber nur im adulten Brutkleid. 
Noch im dritten Kalenderjahr sind die Beine nur blassgelb.  

�
Baltische Heringsmöwen in einer kleinen Brutkolonie auf Gotland. 

Der hintere Vogel verrät mit der Farbkombination der Schnabelspitze sein Alter: Er ist im dritten 
Kalenderjahr. Die Beinfarbe ist blassgelb. 
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Diesjährige Vögel: Alle hier gezeigten Kleider stammen aus der zweiten Juliwoche. Die Beine 
sind blassgrau, der Schnabel schwarz, die Handschwingen schon ganz dunkel. Diffus abgegrenz-
te dunkle Schwanz-Endbinde! 

�
Diesjähriger Jungvogel (rechts) mit vorjährigem Vogel (links).  

�
Diesjährige Baltische Heringsmöwe. 13.07.2014. Gotland. Schwarzer Schnabel. 
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Diesjährige Baltische Heringsmöwe. Die mittleren Steuerfedern sind noch nicht ganz he-
rausgewachsen. Der Schnabel ist ganz schwarz. 
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Zum Vergleich eine etwa gleichaltrige Sturmmöwe. Sturmöwen brüten gemeinsam mit den He-
ringsmöwen in der selben Kolonie auf Gotland. 

Diesjährige Sturmmöwe. 11.07.2014. Gotland. 
Zum Vergleich: diesjährige Mantelmöwe. Die Beine sind bis zum Tarsusgelenk schon leicht 
rötlich. 

�
Diesjährige Mantelmöwe, noch nicht voll flugfähig. 06.07.2014. Gotland. 

Auf der Nordspitze Gotlands befindet sich eine kleine, einsehbare Kolonie von ca. sieben Brut-
paaren (2014) der Baltischen Heringsmöwe, die dort gemeinsam mit Sturmmöwen brüten. Zwei 
Mantelmöwen mit einem Jungvogel hielten sich ebenfalls dort auf. Eine weiterer ebenfalls klei-
ner Brutplatz der Baltischen Heringsmöwe mit ca. acht Brutpaaren (2014) befindet sich auf der 
Südostecke der Insel FTrö. Die Jungvögel aller drei Arten hielten sich im selben Gebiet auf, 
konnten aber in der Bettelphase den Altvögeln zugeordnet werden.  
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Die Baltische Heringsmöwe im zweiten Kalenderjahr zeigt schokoladenbraun gefleckte  Flü-
geldecken.

 
Baltische Heringsmöwe im 2. Kj. mit Altvogel. Die Beine sind nicht gelb, sondern rosa bis 

bleigrau. Im Hintergrund zum Vergleich die massigere diesjährige Mantelmöwe. 

�
Baltische Heringsmöwe im 2. Kj. Dunkle Schwanz-Endbinde. 13.07.2014. 
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Baltische Heringsmöwe im 2. Kj. Gotland. Der Schnabel ist nur noch an der Spitze 
schwarz. 

Die Baltische Heringsmöwe im dritten Kalenderkleid hat eine besondere Schnabelspitze. Der 
Nagel ist weiß, die Spitze des Oberschnabels ist noch schwarz, aber der der rote Gonysfleck auf 
dem Unterschnabel ist schon entwickelt. Die dunkle Schwanz-Endbinde ist noch vorhanden, die 
Flügeldecken sind noch nicht tiefschwarz. 
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Baltische Heringsmöwe im 3. Kj.. Weiß-schwarz-rote Schnabelspitze. Flügel und Rücken 
noch nicht tiefschwarz, sondern noch mattschwarz und zu Handschwingen kontrastierend. 
Auch in diesem Alterskleid ist die Beinfarbe nicht kräftig gelb, sondern nur blassgelb. Die dunk-
le Schwanzendbinde ist noch vorhanden. Dieses Kleid wirft Probleme bei der Bestimmung auf, 
wenn man die Schnabelspitze nicht klar sehen kann. Denn das noch eher matte Schwarz der 
Handschwingen kontrastiert zu den tiefschwarzen Handschwingen. Da sollte man nicht allzu 
voreilig auf eine Larus fuscus ssp. intermedius oder graellsii tippen. 

Baltische 
Heringsmöwe im 3. 

Kj. Gotland. 
12.07.2014. 

Kontrast zwischen 
Hand- und Arm-

schwingen! 
Schwanz-Endbinde. 

Status in Bayern: 
Die Baltische Heringsmöwe ist Langstreckenzieher und überquert auf dem Weg in die ostafrika-
nischen Winterquartiere das östliche Mitteleuropa38. Daher taucht sie in Bayern selten auf. An 
der Donau bei Straubing wurde am 29.03.2008 ein Exemplar gesichtet (Robert Selch in Natur-
gucker.de). Ein Erstnachweis in Unterfranken gelang am 14.04.2014 bei Dettelbach. Siehe unter 
„Besondere Beobachtungen“! 
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Weißstorch dokumentiert seinen Revieranspruch gegenüber ziehenden Kranich. Bei 
Hammelburg. Photo: G. Zieger. 
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Weißstorch behauptet aggressiv seinen Revieranspruch. 04.05.2014. Photo: G. Zieger. 
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Weißstorch contra Rohrweihe. 15.06.2014. Bei Hammelburg. Photos: G. Zieger. 
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Methode: Seit Beginn der Nistkastenhilfe im Jahr 2005 wurde die Anzahl der Nistkästen konti-
nuierlich erhöht. Momentan gibt es ca. 30 fest installierte Holzbetonnistkästen in vier Wäldern 
um die Ortschaften Kaltensondheim, Erlach und Zeubelried, sowie am Blutsee bei Kist, im Wald 
bei der Ortschaft Rothof und in den Streuobstwiesen bei Holzkirchhausen. Diese Nistkästen 
werden im Herbst verschlossen und erst im Frühjahr wieder geöffnet um eine vorzeitige Bele-
gung mit Meisen zu verhindern. Zusätzlich wurden ca. 70 Nistkästen im Verlaufe der Brutzeit 
angebracht. 
Brutverlauf 2014: Der Einflug der Trauerschnäpper erfolgte 2014 zügig Ende April/Anfang 
Mai, ohne dass danach noch nennenswerter Einflug beobachtet werden konnte. Etwa zeitgleich 
mit den ersten Trauerschnäppern kamen auch erste Halsbandschnäpper im Brutgebiet an, jedoch 
erfolgte im Verlauf des Monats Mai noch weiterer Zuzug. So waren denn auch die Trauer-
schnäpperbruten bis Mitte Juni ausgeflogen, ohne dass sich wie in den Vorjahren noch späte 
Bruten abzeichneten. Erstaunlicherweise wurden die beiden letzten Halsbandschnäpperbruten 
Anfang Juli flügge, ein für Halsbandschnäpper extrem spätes Datum. Beide Bruten wurden sogar 
noch von Männchen unterstützt. Normalerweise werden solch späte Bruten nur von verlassenen 
Zweitweibchen versorgt und haben deshalb wenig Bruterfolg, da sich um diese Zeit das Nah-
rungsangebot schon erheblich verringert hat. 
Bruten in Fledermauskästen: Vor einigen Jahren berichtete mir eine Studentin, die am Blutsee 
die dortigen Feldermauskästen kontrollierte, dass sie immer wieder Vogelnester in den Fleder-
mauskästen finden würde. 2014 konnte ich nun zum ersten Mal eine erfolgreiche Halsband-
schnäpperbrut in einem großen Fledermauskasten beobachten. Dazu passt auch die folgende Be-
obachtung Anfang Mai 2013. Ein Halsbandschnäpper- und ein Trauerschnäppermännchen saßen 
etwa einen Meter voneinander entfernt auf dem selben Ast vor einem Fledermauskasten. Ich 
fand es erstaunlich, dass beide keinerlei zwischenartliche Aggression zeigten, wie es eigentlich 
zu erwarten wäre. Der Trauerschnäpper quetschte sich mühsam mit abgespreizten Flügeln und 
Schwanz durch die Spalte am Boden des Nistkastens, in den normalerweise die Fledermäuse 
einfliegen. Sekunden später flüchtete panisch eine Blaumeise mit erheblichem Kraftaufwand aus 
einer bis dahin nicht sichtbaren Ritze des Nistkastendeckels am Dach des Kastens.  
Populationszunahme: Wie die Graphik zeigt, stieg die Population beider Arten recht unter-
schiedlich an. Während sich die Anzahl der Trauerschnäpperbruten kontinuierlich steigerte um 
dann in den letzten Jahren zu stagnieren, verlief der Anstieg der Halsbandschnäpperbruten erst 
zögerlich und in den letzten Jahren stetig zunehmend. Beide Arten brüten in direkter Nachbar-
schaft und da immer Nistkästen leer bleiben, schließe ich einen unterschiedlichen Populationsan-
stieg auf Grund von Konkurrenz eigentlich aus. Eine Ursache könnte die Überlebensrate auf dem 
Zug oder im Winterquartier sein. Trauerschnäpper überwintern in Westafrika nördlich des Äqua-
tors, Halsbandschnäpper hingegen im östlichen Südafrika. 
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Enwicklung der 
Nistkasten-

population von 
Trauer und 
Halsband-

schnäpper auf 
definierter 

Fläche. 

Trauerschnäpper ♂ mit Ästling, der das Futter verweigert. 03.07.2014. Photo: H. Schaller. 
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Trauerschnäpper ♂ 03.07.2014. Photo: H. Schaller. 

Halsbandschnäpper ♀. 05.07.2014. Photo: H. Schaller. 
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Feldlerche ♂ beim Singflug. Photo: M. Gläßel. 
Immer wieder steigt das Männchen während der Balz zum Singflug auf, wobei das Weibchen 
aufmerksam nach oben äugt. (Siehe folgendes Photo!) Schon jetzt zeigen sich beim Weibchen 
die Symptome des Brutflecks, wie das folgende Photo zeigt: 
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Weibchen beobachtet den Singflug. Photo: H. Schaller. 
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Flugspiele der Feldlerchen bei der Balz. 08.03.2013. Photo: G. Zieger. 
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Dabei suchen sie in der Luft der Körperkontakt. Photo oben: G. Zieger.  
unten: 24.02.2014. Photo: H. Schaller. 
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Bei der Bodenbalz werden vermutlich vom Männchen Nestmulden angeboten. 24.02.2014. 

Photo: H. Schaller. 
Bei der ganzen Aufregung wurde natürlich die Federhaube gespreizt, aber auch die Armdecken 
und die Konturfedern. 

Nicht nur die Federhaube wird bei der Balz gespreizt. Photo: G. Zieger. 

D��������*�����*�:A�H���9������	3�+����&/�
Erstbeobachtung, Standort um Remlingen 21.02.2003: 2 Exemplare. (Ende Frostperiode); 
22.02.2003. 1 – 2 Exemplare. 23.02.2003. 1+10 Ex nach ONO Rem-Spielberg; 
24.02. 7.30-8.00 Uhr 3x rufende Ex verhört. 28.02. 9.00 Uhr 1 singend Uett-Am Bühl (Erstge-
sang); 9.15 Uhr 5 Ex nach SW, 11.00 Uhr 15+7 Ex nach O, 11.15 Uhr 6 Ex nach O, 29 Ex nach 
OSO, 11.35 Uhr 6 Ex.; 13.00 Uhr 8 Ex nach NO Rem-Spielberg; 2.03. 1 singend. 4.03.2003: 
Maximum. 
Fazit: Vor 10 Jahren setzte der Frühjahrszug auch nicht später ein und das Maximum wurde 
auch erst Anfang März erreicht. 
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Zeitraum: 2012-2012 | Monate:1-2 / Bereich: Deutschland nach einem langen, kalten Winter: 
Beobachtungen: 261 / Individuen: 11387 

 
Zeitraum: 2014-2014 | Monate: 1-2 / Bereich: Deutschland nach einem sehr milden Winter. 
Beobachtungen: 439 / Individuen: 6290: 
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Am 16.12.2012 wurde erstmals ein weiblicher Graukopfkasarka nachgewiesen (OAG-Jahrbuch 
2012 S. 10). Nun hat sich diese afrikanische Art mit einer männlichen Rostgans zusammengetan 
(erste Meldung von Matthias von Bechtolsheim, 30.03.2014), die ursprünglich in den innerasia-
tischen Steppen und Halbwüsten beheimatet ist. Diese Paarung muss nicht besonders verwun-
dern, weil es trotz der weit auseinanderliegenden Herkunftsländern bei diesen nahe verwandten 
Tadorna-Arten auch im äußeren Erscheinungsbild wenig präzygotische Barrieren gibt. Wir 
konnten allerdings eine Mischbrut nicht nachweisen.  

Rostgans-Ganter buhlt um weiblichem Graukopfkasarka ♀ (rechts). 04.05.2014. Photo: O. 
Krüger. 

Graukopfkasarka und Rostgans. 03.05.2014. Photo: O. Krüger. 
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Flugloch eines Nistkasten für Gänsesäger vom Kleiber verengt. Photo: H. Schaller. 

Kleiber startet die Bauarbeiten spätestens am 20.03.2014. Photos: H. Schaller. 
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Ankunft mit einer frischen Ladung aus einer Wildschweinsuhle. Immer wieder wird nach 

oben gesichert. 

�
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Das Männchen beim „Kleibern43“.24.03.2014. 
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Gelegentlich wird die Durchlassweite getestet. 24.03.2014. 
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Weibchen trägt Rindenplättchen der Föhre ein. 27.03.2014. 
Kerbe im Deckgefieder 
über dem Brutfleck. Es 

brütet nur das 
Weibchen. 

Photos: H. Schaller. 
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Weiblicher Kleiber mit deutlichem Brutfleck. 28.06.2012. Photo: O. Krüger. 
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29.03.2014: Oben: Männchen beim Mauerbau ohne Beteiligung des Weibchens. Es zeigt 
keinen Brutfleck. Unten: Weibchen putzt sich nach der Kopula und zeigt den Brutfleck.  

Photos: Schaller. 



� ����

��$�?	2�	���	$��	���"��	�	��E�	��	�:����$��	"��	�$�"��,����	,��	��*���$�	"��	��)�$���$�
*���$�	"��:5(��"�	������	��*������,��	��E�	��	��	��	��	�	�+-��	�$"�����������	�!���	�
�	$� *��,$��,��	$� ��$� �������� �	��$���"��	;� �����	� �	��	� D(����	��� �	�� E�	��	��,	���
�	$��	$�	����%	��	����

�� �.6A�'5*',�8'5-65/0'*�?.*+.,5*'*1'�

*�$�	���	���"��	��%���	;���$$�$�"����	�'��	��2	�$"��	�	�	��'��	����	���,���	�
	��"�	��
�	,��	�H���	$	�$"���	��$"�	���������	�������;���$�$�	�$�"����"�	���������	�*	�	��$"�����
���G������$������$�	�	���&���*	���	���,�>���	��	���	$"���	�	�	��5[���	:\:����$�$�	�	��
%	��5�������:
	��"�	�����E������	�����	�	�%�$���,�����	�	�2	�$�"�����	����	�	���:
���(��	��������2	��	�9	�;�%�$���"����������	���	��������

Mandarinenten. Erpel mit Harem. 28. 01.2014. Veitshöchheim. Photo: H. Schaller. 
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Graphik auf der Informationstafel des Wasserstraßen-Neubauamtes. 
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Alpenstrandläufer. 20.09.2014. Ausgleichsfläche bei Schwarzenau. Photo: G. Zieger.  



� ����

)�$�:��������$����%������	�)�$��	�"�$��("�	��	�����2���2�	�	��8����(�$	�;�3���(�$	�;�
	��	,�8���������$����;���	��	��	�;�E��"�	��	�;�!"�����	�	��	�;�!���	�:�����8����	��	�;�
 %	�����"�	����������

Oben:  Fischadler. Ausgleichsfläche bei 
Schwarzenau. 13.09.2014. 

Unten: Grünschenkel. 03.10.2014. Beide 
Photos: G. Zieger. 
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Flussregenpfeifer. Pullus. 18.06.2014. Auf dem Weg neben der Ausgleichsfläche bei 
Schwarzenau. Durch spielende Kinder von den Eltern getrennt. Photo: H. Schaller. 
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Fläche im Mai 2005. Alle Photos: C����(/0.::'*-2,3 
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Bauphase im September 2013 

Fläche im August 2014 
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Eingefärbte Taubenfeder mit zwei Insektiziden behandelt. Photo: 04.09.2014. 
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Junger Wiedehopf mit gesträubter Haube. Photo: G. Zieger. 
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Für die kritische Durchsicht der altphilologischen Aspekte und viele wertvolle Hinweise sei Dr. 
Walter Bauer, für die Prüfung der germanistischen Ansätze sei Dr. Arthur Bartle herzlich ge-
dankt. 
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„Des eignen Graus Bekuker hat er ( der Wiedehopf) zum Kukuk sich 
Mit bunten Federn ausgeputzt, sich aufgestellt 
In vollem Harnisch, Felsvöglein laut und wild. 
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